
Bezugspreis:

LsLLWLSSLSSZL
AnSgabe:

tSgtlch abend» Mit Ausnahme der Souii- »nd Festtage. _____

Schrifllrltnug «ud «kschäsisflelle: 
Katharittenstrake 1.

Ferusprech-Anschlntz Rr. 57.

Anzeigenpreis:
dir Petitspallzeile oder deren Ranm 15 Ps., siir lokale GcschäslS« lind Privat-Aazeign, 

10 Pf. — Anzeige» werde» angenommen l» der Geschäftsstelle Thorn, Kalharincn« 
slratze 1, den Bermilirlnngsstelle» „Invalidendank", Berlin, Hänfensten, n. Vogler, 
Berlin n»d KSnigSberg, sowie von allen anderen Anzeigeu-VermiilelungSstelle» dc» 
In- »nd An»la»de->

Annahme der Anzeige» siir die Höchste Anrgabe der stelln»,, bi» 2 lihr nachmittags.

«L  49 Freitag den 27. Februar >903. XXI. Zahrg.

Für den M onat M ärz kostet die 
Presse" m it dem J l ln -  

» rirte n  Sonutagsblatt bnrch die Post be­
zogen «7 Pf», w  den Ansgabestellen «6  P f.

Bestellungen nehnien an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- nnd Landbrief­
träger, nnsere Ausgabestellen nnd w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse".
Katharm cnstr. 1._______

Delegirtentag der konservativen 
P arte i.

Der Term in siir die Einberufung des 
Delegirtentages der deutschen konservativen 
Partei ist auf M i t t w o c h ,  d e n  25. M ä rz ,  
festgesetzt. Die Verhandlungen werden 11 
Uhr vorm ittags beginnen. Das Versamm­
lungslokal w ird  rechtzeitig bekannt gemacht 
werden. Die Tagesordnung lautet:

1. B e g r ü ß u n g  durch den Vorsitzenden, 
Landesdirektor Freiherr von M a n t e u s f e l -  
K r o s s e n ,  erste» Vizepräsidenten des 
Herrenhauses.

2. O r g a n i s a t i o n .  W a h l e n .  Re­
ferent: Geheimer Regiernngsrath von L o e -  
b e l l ,  M itg lied  des Abgeordnetenhauses.

3. A l l g e m  « i n e  p o l i t i f c h e  L a g e .  
Referent: M itg lied  des R-ichstageS «nd de» 
Abgeordnetenhauses, Wirklicher Geheimer 
Rath, Gras zu L  i m b n r  g - S  t i  r  n m.

4. W i r t h s c h a f t s p o l i t i k .  Referent: 
M itg lied  deS Herrenhauses, G raf von M  i r -  
b a c h -S  o r q u i t t e n ;  Korreferent: M it-  
glied deS Reichstags Gras von K a n i t z -  
P o d a uge ».

b. S o z i a l p o l i t i k .  Referent: M i t ­
glied des Reichstags nnd des Abgeordneten­
hauses Freiherr von R i c h t h o f e n - M e r t -  
s c h ü tz ; Korreferent: Jnstizrath D r.
K l a s i n g .

Z » r Theilnahme am Delegirtentag« find 
berechtigt: 1. Die M itg lieder des Parte i- 
vorstandeS. 2. Die M itg lieder der konser­
vativen Fraktionen der Parlamente. 8. Die 
Landes- und Kreisdelegirteu und 4. die 
M itg lieder deS Hanptvereins der deutschen 
Konservativen. ____________

Politische Tnaesschnn.
Im  A b g e o r d n e t e  » H a u s e  w ird  die

nationalliberale I n t e r p e l l a t i o n  über

»  Z e itg e s c h ä fte .
Roman von W o l f g a n g  Ki rchbach.

,1 ^  (Nachdruck verdat
. ^ Fortsetzn»,«.)

Die »tilge Frau fühlte sich durch d 
treuherzigen Empfang und den Ton der 
richtigen Freude in ihrem Zutrauen 
mehr bestärkt, und ihr Herz, das schwer 

lchlttg bedeutend erleich
berum unk '"""dessen nm ihren l

das geschlachtete Hähn 
den Blumenkohl „ud die anderen M ark 
raufe m it einer gewisse» freudigen Errei 
von fern zu beschnuppern »nd, indem er se 
«nebelbart zwirbelte, meinte er schimmle 
.Ah» dös schöne Gockerl, das schöne steif, 
Gockerl! Wo habeu's denn das' g«kä 
Was habeu's denn dafür zahlt, gnä' F» 
Da» haben'S gewiß zu an Spottpreis gek, 
dos saubere Hähndel dös!" „Eine T 
V oa iijig ,- sagte die junge Frau harmlos 
bereitw illig, und der Alte. der ein so lebh, 
f '" " d s s -  siir ihre Einkäufe hegte, gefiel 
m ",n^ , '^ b e r  dös ham'S b illig  kri, 
hö s A lt-  m it einer Miene deS n 
«l°ich! das?Ä"'^'E"s- -3 " .  ja, da sieht 
Geschäftsfrau H»"ss'uger eine
dem mutz es in ' so eine
werde», wen., d »  mntz ja
fran die sei',, " , 1! , ° , " ' "  E e id t e  Geschi

W o^en a b ^ u n d ^ ',^ !^ . üch bei den le 
dunkle» Grunde des Z in m '.'e r? ^§ * ^  
leisen S e t te r  nicht z„ hören ?-« m 
Frau bei s-in-n letzte» Warten „  E i !  
»ernehinen ließ. s ie  fühlte sich, "  
rechnet hatk^' gleichzeitig geschmeichelt d 
kziu» deutliche Lobpreisung ,„,d beküm,

das Vorgehen des Bischofs Körnn» gegen die 
paritätische staatliche höhere Töchterschule in 
T rie r am Donnerstag aus die Tagesordnung 
gesetzt.

Der dem Abgeordnetenhanse zugegangene 
G e s e t z e n t w u r f  über die p o l i z e i l i c h e  
R e g e l u n g  des F e u e r l ö s c h w e s e n s  
lautet: »Durch Polizeiverordnnugen können 
Vorschriften über die Einrichtung deS Feuer- 
löschwesenS, insbesondere über die Berpflich- 
tung zur Hilfeleistung bei Brände», zur 
Bedienung der Lösch- und Rettungsgeräthe 
nnd znr Gestellung der erforderlichen Ge­
spanne, über die Einrichtung von Feuer­
wehren anS den fenerlöschpflichtigen Personen 
und über die Verpflichtung znr Hilfeleistung 
bei Brände» in benachbarten Gemeinden ge­
troffen werden." Die Begründung hebt in 
der Einleitung hervor, daß das Feuerlösch­
wesen bisher in  Preußen eine einheitliche 
gesetzliche Regelung nicht erfahren hat. Von 
einer gesetzlichen Regelung des Feuerlösch­
wesens im übrigen ist Abstand genommen. 
Insbesondere liegt keine Veranlassung vor, 
die Verpflichtung zur Beschaffung und Unter. 
Haltung der erforderlichen Fenerlösch. »nd 
Rettungsgeräthe und deS erforderlichen 
Masters gesetzlich zu regeln.

Der P a p s t  erhalt täglich taufende von 
Glückwunschtelegrammen an» alle» W elt­
theilen. Sein Gesnndheitsznstand ist sehr 
gut. Am Dienstag empfing der Papst den zu 
seinem Jubiläum  entsandten außerordentlichen 
spanischen Botschafter Herzog von Almodovar, 
der ein Handschreiben deS KönigS überreichte. 
Der Papst erwiderte aus dessen Ansprache, 
indem er seiner hohe» Sympathie siir Spa­
nien Ausdruck gab.

I n  H o l l a n d  hat die liberal-demokra­
tische Parte i einen Gesetzentwurf eingebracht, 
welcher dahin geht, eine Aenderung der 
Verfassung hinsichtlich de» Wahlrechts in 
Erwägung zu ziehen. I n  demselben w ird 
da» allgemeine Stlmmrecht vorgeschlagen, auch 
fü r Frauen. N u r Geisteskranke «nd nicht 
unabhängige Personen sollen kein Stlmmrecht 
besitzen; ferner w ird  das A lte r fü r die 
Wähler auf 21 Jahre festgesetzt und derselbe 
Wahlkörper soll fü r die erste und die zweite 
Kammer wählen.

über das, was ih r selbst aus der Seele lag 
und sie hierher getrieben hatte.

M an hörte drautzen aus dem Vorsaal den 
schweren T r i t t  eines Manne». Die Thür 
ging auf und ein hoher, breitschulteriger 
Herr, der im Anfang der fünfziger Jahre 
stehen mochte, tra t ein. E r hatte das An­
sehen eine» soliden Staatsbeamten und trug 
wie ein solcher eine graue Beamtenlocke nach 
der Schläfe hineingekämmt. E r ging m it 
ruhig gemessenem Schritte hinter den Laden­
tisch, stellte sich vor das Stehpult, nachdem 
er seinen Hut abgelegt hatte, schlug das große 
RechnnngSbnch auf nnd blickte gelassen hinein, 
indem er die anwesende junge Fran m it 
keinem Blicke zu bemerken schien. Da er 
nichts a» sich hatte, was auf ei» gewinn­
süchtiges Thu» hätte schließen lasten, so be­
trachtete die junge Fran ihn einen Augenblick 
m it unwillkürlichem Vertrauen und m it einer 
stille» Hoffnung. Der M ann trug einen 
schlichten braunen Rock, hatte nur einen 
breite» Ehering am Finger nnd schien nicht 
einmal eine Uhr zu besitzen. Alles an ihm 
war einfache Anspruchslosigkeit, ja, anständige, 
würdevolle Armuth. Der alt« Diener machte 
sich a« ihn heran und flüsterte halblaut:

»D ir Fran von Hanssinger ist hier »nd 
sie wartet auch schon einige Zeit, wann'S 
etwa die gnä' Frau noch nicht gesehn haben."

Herr A lois Brexl schlug langsam die 
Augenlider in die Höhe und sah sich mit 
freundlicher Gelassenheit die junge Fran an. 
die er erst jetzt zu bemerken ischien. E r that 
einen Schritt an den Ladentisch und reichte 
mit einfacher Herzlichkeit der Dame seine 
Hand über den Tisch, ln welche Fran Häns- 
singe, zurückhaltend, aber zutraulich die ihre

Angesicht» de» drohenden Generalstreiks 
hat die ho l l änd i s c he  Regierung die m ili­
tärische Besetzung der Bahnhöfe in den großen 
Städten angeordnet. Bon liberaler und 
sozialistischer Seite sind Interpellationen über 
den EisenbahneranSstand in der Kammer ein­
gebracht. Am Mittwoch brachte Prem ier­
minister Knyper drei m it dem letzten Ausstand 
der Eisenbahn-Angestellten im Zusammenhang 
stehende Gesetzentwürfe ein nnd betonte dabei 
die Nothwendigkeit, einem unvernünftigen 
Angriffe auf die Gesellschaft» der die W ohl­
fahrt des Volke» dem Verlangen einer ge­
wisse» Klaffe „ach Einfluß nnd der politischen 
Tyrannei opfern würde, Widerstand entgegen­
zusetzen. Die Regierung schlage deshalb die 
B ildung einer Eisenbahn-Brigade vor, »in im 
Nothfalle den Eisenbahndienst deS Landes zu 
sichern. Ferner sollen die berechtigten For­
derungen des Eisenbahnpersonais befriedigt 
werden. Endlich soll eine königliche Kom­
mission beauftragt werden, die rechtliche Lage 
des EisenbahnpersonalS und die Dienstbeding- 
nnge» fü r daffelbe zu regeln nnd festzusetzen, 
welche Handlungen des Personals strafrechtlich 
zn verfolge» sind. Der Premierminister fügte 
hinzu, die Regierung verfolge keinerlei reak­
tionäre Zwecke, sondern wünsche soziale Re­
formen. Einer der drei Gesetzentwürfe der 
Reglern»« bezweckt die Nengestaltnng des 
Strafgesetzbuches, »m der Freiheit der A rbeit 
eine erhöhte Sicherheit zn gewährleisten nnd 
um festzusetzen, daß nicht allein die staatlichen 
Beamten, sondern auch diejenigen, welche 
ihre» Dienst im öffentlichen Interesse zu 
verrichten haben, nicht «»gestraft sich Pflicht­
verletzungen zu schulden kommen lassen dürfen.

Die große Redeschlacht um die Heeres- 
reform deS Kriegsministers Brodrick hat im 
e n g l i s c h e n  Unterhause nach mehrtägiger 
Dauer m it dem Siege der Regierung ge­
endet. Dem hart bedrängten Reffortminister 
sprang kurz vor der Entscheidung der Pre­
mierminister m it einer bedeutsamen Rede 
bei, in der er offen darlegte, daß die bedroh­
liche Nachbarschaft des russischen Reiche» in 
Zentralasien eine erhebliche Verstärk»»« der 
britischen HeereSmacht nöthig mache. Indem 
Balfour schließlich d!e Vertrauensfrage stellte 
und an den anscheinend wieder im Rückgang 
begriffenen imperialistischen Geist des engii-

legte. Herr Brexl behielt diese Hand eine 
Weile in der seine« nnd sagte:

„Se in 's  m ir recht herzlich gegrüßt, gnä' 
Frau, daß's mich auch einmal beehr'«. Ich 
hoffe, Sie werden m it »nS zufrieden sein und 
finden, daß Sie gut bedient werde». W omit 
könnte ich Ihnen aufwarte»?"

E r hielt die Hand der jungen Fran noch 
eine Weil« in der seinen, wie jemand, der 
eben eine herzliche Freundschaft geschloffen 
hat, und betrachtete m it väterlichem Wohl­
wolle» das hübsche Antlitz m it den schönen, 
großen Augen. Die junge Frag entzog ihm 
leise ihre Hand und stellte ihren Marktkorb 
auf dc» Tisch. M it  einiger Verlegenheit hob 
sie das Hähnchen in die Höhe und g riff auf 
den Boden deS Korbes, um ein in Papier 
geschlagenes Packet heranSznziehen. Da dies 
nicht sogleich gelang, so half Herr Brexl 
etwa» nach. E r schien schon zn wissen, nm 
was es sich handelte, denn wohl anch andere 
Frauen mochten aus diese Weise ihre StaatS- 
papierchen »nd Pfandbriefe unter den Markt« 
einkänfen mitgebracht haben. Margarete 
Hänffinger hatte endlich das Packet aus dem 
Korbe heraus nnd, indem sie die Papierhülle 
aufschlug, legte sie einen kleinen Stoß StaatS- 
Papiere, Schuldverschreibungen und Renten- 
scheiue auf de» Tisch. Die bunten, sanber 
gestochenen Talons m it de» Franengestalte«, 
Wappen und Vignetten, die ZinSleisten m it 
den regelmäßigen, farbige» hübschen V ie r­
ecken brachte» eine malerische Abwechselung 
auf dem Ladentische hervor, »nd der alle 
Diener, der hinten am Vorhang stand, schielte 
m it begehrliche» Blicken «ach dem Ladentisch 
hinüber. Der Baukkominissar statt beste» w arf 
einen schützende» Blick auf die Habseligkeit, 
die hier seiner Obhut in die Hände zn lansen

scheu Volkes appellirte, konnte das Resultat 
der Abstimmung nicht mehr zweifelhaft sein. 
M it  261 gegen 145 Stimmen wurde der 
Antrag, der die HcereSorganisation Brodrick« 
m ißbilligt, abgelehnt. Den Verhandlungen 
des Hauses wohnten der denische nnd der 
russische M ilitärattache bei.

I n  den Organen der russischen nnd öster­
reichisch-ungarischen Regierung (Petersburger 
„Regiernngsbote" «nd Wiener „Fremden­
b la tt") erschienen Kommuniques über die 
m a z e d o n i s c h e n  Reformvorschläge. — 
AnS Koustantinopel meldet das Wiener k. k. 
Telegraphen-Burean: Die rasche Annahme 
der Reformnote ist, abgesehen von den der 
Pforte zugegangene» Inform ationen über da» 
die Note unterstützende Verhalten der übrigen 
Mächte, den Rathschlägen des Großvezier» 
zu danken sowie der Haltung des österreichisch- 
ungarischen und russischen Botschafters ge­
genüber den Abgesandten» die der Snlta» 
nach der Uebergabe des Memorandum» 
wiederholt zu ihnen geschickt hatte.

Anch G r i e c h e n l a n d  hegt militärische 
Reformgedanken. Die Regierung gedenkt noch 
einem der Kammer soeben vorgelegten Gesetz­
entwurf die Dienstzeit fortan auf 16 Monate 
herabzusetzen, dann aber 36006 Mann unter 
den Fahnen zu halten nnd sie in großen 
Manövern thunlichst für den Krieg vorzube­
reiten. Die vom Kronprinzen bisher bekleidete 
Stelle des OberbefehlhaberS der Arme soll 
abgeschafft werden, da sie die Rechte de» 
Kriegsminister» zu sehr beeinträchtige. Der 
Kronprinz soll dafür zum Kommandeur de» 
einzigen zn bildenden, in drei Divisionen ge­
gliederten Armeekorps ernannt werden.

Ueber R u ß l a n d s  Eintreten für C h i n a  
meldet die Londoner „M orn ing  Post" aus 
Schanghai: Einer japanischen halbamtlichen 
Meldung zufolge beabsichtigt Rußland eine 
Anleihe fü r China anfznbringe», um ihm die 
Entschädigungszahlnng au die Mächte zu 
erleichtern.

Die Kommission deS a m e r i k a n i s c h e »  
Repräsentantenhauses fü r Handelsschifffahrt 
nnd Fischerei beschloß mit zehn gegen eine 
Stimme, den Gesetzententwurs, betreffend 
Gewährung von Subsidien fü r Dampserlinien, 
dem Hause nicht vorzulegen.

schien, und erwartete die Wünsche der Aus- 
traggeberin.

Die junge Fran sehte ihm vertrauensvoll 
auseinander, daß dieses ihr ganzes Vermögen 
sei, es seien zwar »nr dreißigtausend Mark, 
aber, wie er wohl sehe, gut «nd sicher an­
gelegt. Da eS für sie nnd ihre» M an» 
gewissermaßen ein Nothpsennig sei, so habe 
sie bisher nur Papiere m it dreiprozentiger 
Verzinsung besessen. I h r  Mann kümmere 
sich nicht nm ibre Vermögrnssachen nnd habe 
ih r gleich von Anfang ihrer Berheirathnng 
an die Selbstverwaltung ihres Geldes über­
lassen, da er als Künstler ja doch keinen 
S inn und kein rechtes Verständniß fü r diese 
Dinge habe. Sie habe nun aber den Wunsch, 
aus ihrem Vermögen eine höhere Verzinsung 
herauszuschlagen, denn die neunhundert M ark. 
welche jährlich dabei heranssprängen, würden 
wohl bald inanbetracht bestimmter Umstände 
nicht recht weit mehr reiche». Da sie durch 
Kursverluste nnd die hohen Provisionen, 
welche ih r früherer Bankier genomine» habe, 
doch anch noch m it mancherlei Einbuße» zu 
rechnen habe, so wolle sie rS einmal m it Herrn 
Brexl versuchen, der ja billigere Provisionen 
nehme. Sie wünsche eine» Rath z» höre», 
wie sie diese Papiere lieber gegen Vierpro. 
zentigr eintauschen könnte, nm durch eine 
höhere Verzinsung ihre Kursverluste wieder 
einzubringen.

Der Makler, Herr Bankkominiffar Brexl, 
nahm langsam eine- von den Papieren nach 
dem andere» auf» betrachtete die Summen der 
Nominalwerthe, aus welche sie lauteten, nnd 
vertiefte sich in den Anblick der bunten Stein- 
drncke. E r sah, daß alles gnte, verläßliche 
Werthe seren, nnd da er es liebte, de» M ann 
von Gewissen und solider Geschäftsführung



Die Anerkennung der Ansprüche an V  e 
» e z n e l a  steht fü r Frankreich, Spanien 
und Belgien noch ans. Die Vertreter dieser 
Mächte haben am Sonntag in Washington 
m it Bowen Rücksprache genommen über die 
Protokolle zur Regelung ihrer Ansprüche. 
Wie „Reuters Bureau- aus Washington 
meldet, sind die Entwürfe der Protokolle be­
reits m it der Post an die betheiligten Re­
gierungen abgesandt, aber es sind noch ein 
-eine Bestimmungen vorhanden, über welche 
die Vertreter sich m it Bowen zn besprechen 
wünschten. Es w ird erwartet, daß die Pro 
tokolle im zweiten Theil der Woche ihre Be­
stimmung erreiche». Unterdessen können end 
gütige Schritte fü r die gemeinsame Unter- 
zeichnung der Protokolle nicht gethan werde». 
— Wie anS P aris  gemeldet w ird, gestand 
Frankreich der venezolanischen Regierung 
eine weitere Frist von sechs Monaten zur 
Tilgung der sogenannte» diplomatischen 
Schuld zn. Während dieser Zeit wirdZ-rank- 
reich den Einfuhrzoll auf venezolanischen 
Kaffee nicht erhöhen.

Der m a r o k k a n i s c h e  Prätendent Bu 
Hamara hat sich zn dem Kabylensta»»» Ve- 
»itschem geflüchtet. Die Stämme der Gallata 
und der Hyainas bleiben ihm treu.

Auf einem Bankett iu K a p s t a d t  
äußerte Dienstag Abend C h a m b e r l a i n ,  
daß er nach den sowohl von den Holländern 
als den Progressisten erhaltenen Versiche- 
rnngc», sie wollten das möglichste thun, nm 
jede Mißstimmung zn beseitigen, die Lage 
der Dinge in der Kapkolonie optimistisch 
betrachte. Chamberlain berührte sodann die 
Frage der M ilde gegenüber den Rebellen 
»nd drückte die Hoffnung aus, daß bald im 
ganzen Lande eine so gute Gesinnung herrschen 
werde, daß die Kolonialregiernng eS für an­
gemessen erachten könne, alle nur wegen 
politischer Vergehen im Gefängniß Befind­
lichen freizulassen. Hierzu meldet noch 
Laffans Bureau: Dem „S tandard- w ird
aus Kapstadt gemeldet: Es verlautet, Cham­
berlain sei geneigt, den Kaprebellen eine 
allgemeine Amnestie zu gewähren, doch wolle 
er nicht, daß denselben das Bürgerrecht 
wieder ertheilt werde.

Deutsches Reich.
B e rlin . 24. Februar l903.

— Gestern Nachmittag besichtigten die 
Majestäten in der alten Kunstakademie das 
Modell zn der Statue der Kaiserin Friedrich 
von Fritz Gerth und unternahmen sodann 
einen Spaziergang im Thiergarten. Heute 
Morgen hatte Se. Majestät eine Konferenz 
m it dem Reichskanzler Grafen von Bülow 
und hörte im königliche» Schloß die V or­
trüge des HanSministers von Wedel, des 
Stellvertreters des Chefs des Zivilkabinets 
Geheimen OberregiernngSrath von Valentin! 
und des Geheimen Regiernngsraths Mießncr.

— Wie in Kiel verlauten soll, w ird der 
Kaiser am 8. M ärz m it der „Hohenzollern" 
und einem erstklassigen Linienschiff zur Ge­
burtstagsfeier des Königs von Dänemark in 
Kopenhagen eiutreffen und am I I .  M ärz nach 
Kiel zurückkehren.

— Der Kaiser kommt, wie ein P riva t- 
telegramm aus Wiesbaden meldet, anfangs 
Juni vom deutschen Männergesangwettstreit

zu spielen, so sagte er, indem er den Kopf 
schüttelte:

„Gnä' Frau, wenn ich an Ih re r  Stelle 
wär, i würd' diese Papiere da nimmer ans 
der Hand geben. Das sind alles solide Werthe, 
die selbst die ärgste» Kursstürze überdauern 
und sich immer wieder von ncnem erholen 
müssen. Wann ich Ihnen an guten Rath 
geben soll, so behalten'- ja diese Sachen.-

Die junge Frau sah ihn etwas enttäuscht 
an, aber sie dachte im stillen, der Herr 
Brexl müsse doch wohl ei» selbstloser Ge­
schäftsmann sein, denn, wenn sie die Papiere 
behielt, so machte er ja nicht einmal ein 
Geschäft.

,3a , giebt es den» nicht solide Papiere, 
die vier Prozent geben?!- fragte sie.

,O , jawohl, gnä' Frau, das schon, »nd 
wenn's darauf bestehe», so können w ir ja von 
einem Theil ihres Geldes vierprozentige Pa­
piere kaufe», wann'» «S nicht lieber m it 
einem kleine» Börsenspiel versuchen wollen. 
Waun's a kloanee Spiel machen, da habe» 
Sie ja in diesen Papiere» hier die schönste, 
solideste Deckung »nd können, wen» Sie z. B. 
fü r hunderttausend M ark österreichische Kredit- 
aktien kaufen, in kurzer Zeit ein großes Ge­
schäft machen, das Ihnen alle Kursverluste 
einbringt. Schann's, gnä' Fran, ich bin au 
armer, ehrlicher Mann, ich mach ja selber 
keine Börsengeschäfte, ich vermittele ja nur 
bloß, daß andere was gewinnen, «nd hab' 
meine kkoane Provision daran, den» selber 
hab ich ja nix, aber gerat» deshalb thät m ir's 
um Ih re tw illen  leid, wann'S von dem schönen, 
sicheren Gelde hier an' Verlust haben sollten. 
Wann'S net spielen mögen, dann ist schon 
besser, Sie begnügen sich m it drei Prozent.-

«Fortsetznng folgt.)

iu Frankfurt a. M a in  nach Wiesbaden 
und besucht dort mehrere Neneinstn- 
diernnge» im königlichen Theater, zu 
deren Vorbereitung Intendant von Hülsen 
bereits eingetroffen ist. Testspiele finden in 
diesem Jahre in Wiesbaden nicht statt.

— König W ilhelm I I .  von Württemberg 
vollendet heute sein 55. Lebensjahr. Die 
öffentliche Feier des Tages w ird in Württem­
berg des Aschermittwochs halber anf den 26. 
d. M ts . verlegt werden.

— Den „B erl. N. Nachr.- w ird m it­
getheilt, daß das Oberpräsidium in Posen 
in der That dem Landesdirektor Areiherrn 
v. Mantenffel angeboten war, dieser aber es 
abgelehnt hat.

— Wie die „Neue politische Korrespon­
denz- m ittheilt, werden demnächst eine grö 
ßere Anzahl Offiziere in die Schntztrnpven 
zur Einstellung gelangen. Die Meldungen 
sind sehr zahlreich eingegangen. Vorzugs­
weise dürften die Meldungen von Offizieren 
der technischen Truppe» berücksichtigt werden, 
da sich besonders ein Bedarf au Pionieren 
ergebe» hat.

— Das Ministerinn» hielt heute eine 
Sitzung ab.

— I n  der Budgetkommission des Reichs­
tages ist bekanntlich die Verlegung des 
Hnsarenregiments von Düsseldorf nach Kre 
feld gestreift worden. Dabei hat laut Pro 
tokoll der Kriegsminister geäußert: „D ie 
Verlegung des Regiments sei schon seit 
längerer Zeit in Aussicht genommen. Die 
Aeußerung S r. Majestät deS Kaisers in 
Krefeld sei nur als Scherz aufzufassen. Die 
Tanzanssicht fü r die Ehrenjilugfraneu sei 
übrigens sehr schlecht, insofern die Mehrzahl 
der Offiziere des Düsseldorfer Hilsarenregi- 
ments bereits verheirathet sei.-

— An die ReichStagSabgcordneten ist 
eine Eingabe des ZentralvorstandeS des 
deutschen Werkmeisterverbandes vertheilt wor­
den, die eine Aenderung des Z 3 des Ge- 
werbegerichtSgesetzeS dahin verlangt, daß dem 
Gewerbegericht alle Streitigkeiten insoweit 
übertragen werden, als der Jahresarbeits- 
verdienst der Betriebsbeamten, Werkmeister 
und m it höheren technischen Dienstleistungen 
betrauten Angestellten 3000 Mk. nicht über­
steigt, sowie daß die Bernfungssnmme in 
gleicher Höhe festzusetzen sei, wie in dein 
nenen Gesetze über Kanfmaunsgerichte.

— Die Freisinnigen in K iel beabsichtigen 
anstelle des seitherigen Abg. D r. Hänel, 
welcher nicht mehr kandidirt, den Rhederei- 
besitzer Diedrichsen als Kandidaten anfzn- 
stellen. Kiel ist durch die Sozialdemokratie, 
welche das M andat schon früher besaß, stark 
gefährdet.

— Für Abschaffung der Theaterzensur 
nahm eine stark besuchte öffentliche Versamm­
lung, die am Montag Abend vom Verein
Urheberschutz- einberusen war, folgende Re­

solution au: „D ie am 23. Februar 1903 im 
Saale der Viktoriabrauerei zu einer öffent­
lichen Protestkundgebung gegen die Theater- 
zensur Versammelten erachten dieselbe als 
unvereinbar m it der durch Artikel 27 der 
preußischen Verfassung gewährleisteten F re i­
zeit der Meinnngsänßernng und sehen es, um 
diese Zensur fü r das ganze deutsche Reich zn 
beseitigen, als eine dringliche Aufgabe der 
Reichsgesetzgrbnng an, die Unzulässigkeit der 
präventiven Theaterzensur unzweideutig a„s- 
zusprechen.-

— M it  der Frage der Barieteezensnr be­
faßte sich kürzlich eine Konferenz, an der die 
Leiter der Theater- sowie der Barieteezensnr 
im Polizeipräsidium, Vertreter des M iniste­
riums des Inner»», der Bühnengenossenschaft 
und der internationalen Artistengenossenschaft 
theilnahmen. Das Ballet w ird  in Zukunft, 
auch wenn es im  Spezialitätentheater oder 
Zirkus aufgeführt w ird, der Theaterzensnr 
unterstehen. Der Barieteezensnr bleiben zu­
gewiesen die Darbietungen der Sänger und 
Sängerinnen, Komiker, Improvisatoren, 
Bauchredner. Mimikeriubezng anf Darstellung 
von Potentaten, «nd Dresseure. Vö llig  fre i­
gegeben sind die Darbietungen von Gym- 
nastiker», Kunstradfahrern, Jongleuren, Zau­
berkünstlern nnd alle musikalischen Nummer».

— Die S tadt Bonn hat dem Kronprinzen 
znr Erinnerung an seinen Stndienaufenthalt 
ein Albnm in kostbare»»« Einband m it Ansichten 
der S tadt «nd ihrer Sehenswürdigkeiten ge­
stiftet.

— Die Anstellung von 36 Schulärzten 
»nit einen» Gehalt von je 2000 Mk. hat am 
Dienstag der Berliner Stadtverordneten-AnS- 
schuß beschlossen. Die Magistratsvorlage 
schlägt nur die Zahl von 30 Schulärzten vor.

— Die Nachricht, daß fü r die bevor­
stehenden ReichstagSwahle» schon 16 M illionen 
Brief,,,,,schlüge in Anftrag gegeben sind, be­
ruht auf einen, J rrth n m ; die Beschaffung 
der Umschläge ist nicht Sache des Reiches, 
sonder», der Einzelstaaten.

Hamburg, 23. Februar. Wie der „Hamb. 
Korresp.- aus Hadersleben meldet, ist der 
Hofbesitzer Christian Finne,nann in Taarning 
wiederum ausgewiesen worden.

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  

R e i c h s t a g s  setzte am Donnerstag die 
Berathung des M i l i t ä r e t a t s  fort. Bei 
der Forderung für den Neubau einer G arni­
sonbäckerei in Vrieg entspan» sich eine E r­
örterung über die grundsätzliche Frage, ob 
Garnisonbäckerei oder BrodliefernngSverträge 
vorzuziehen seien. Die Forderung wurde ge­
nehmigt, dagegen die Forderung fü r Her­
stellung vorläufiger Unterkunft fü r eine Es­
kadron Jäger zu Pferde in Grandenz ge­
strichen. Eine lange Erörterung, die zum 
Theil fü r geheim erklärt »nd heute noch nicht 
zneude gebracht wurde, entwickelte sich zu der 
Forderung für den Neubau eines General- 
kommando-DienstwohiinngS- „nd Bnrean- 
gebändes für das 18. Armeekorps iu Frank­
fu rt a. M .

Die N n t e r r i c h t s k o m m i s s i o  u des 
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  verhandelte am 
Dienstag über den Antrag des freikonser- 
vativen Abgeordneten Freiherr» von Zrdlitz, 
die T r a k e h n e r  G e st ü t  S s ch n l  e n in 
öffentliche Schulen nmznwandel». Nach 
längerer Debatte wurde der Antrag des 
Referenten Abgeordneten Stockmann allge­
nommen, die Regierung möge in Erwägung 
ziehen, ob sich nicht die Umwandlung der Ge- 
stNtsschnlen iu öffentliche Schule» empfehle, 
ohne d,e Interessenten zn schädige», und 
möge in der nächste» Session dem Hause 
eine entsprechende Vorlage machen.

Die dem Abgeordnetenhaus« zugegangene 
S e k u  n d ä r b a h  „ V o r l a g e  verlangt 83 
M illionen M ark, nämlich 14 M illionen für 
die Hauptbahn Saarbrücken-Bons, 58 M i l l i ­
onen für 15 Nebenbahnen, 6 M illionen M ehr­
kosten fü r früher bewilligte Bahne», und 
5 M illionen fü r Kleinbahnen.

Provilizililimchrichteu.
8 Culmsee, 25. Februar. (Verschiedenes.) I m  

hiesige» städtische» Schlachthause sind im Jahre  
1902 1696 Rinder. 950 Kälber. 461 Schafe nnd 
Ziegen und 3793 Schweine geschlachtet worden. 
M i t  Tuberkulose waren 287 Rinder. 5 Kälber 
»nd Schafe »nd 365 Schweine behaftet. E in  
Rind und ein Schwein wurde» verworfen. An 
Schlachtgebühren kamen 10692 M k . ei». — Beim  
Standcsamt kamen 1902 225 männliche und 
210 weibliche eheliche Gebarte» und 11 männliche 
und 10 weibliche außereheliche Geburten zur A n­
meldung. Gestorben sind 285 Personen und zwar 
136 inännlichen nnd 149 weiblichen Geschlechts. 
Ehen wurde» 49 geschloffen. — D as Tischler Franz  
Odrowski'sche HauSgruiidftück in der Schuhmacher- 
straße, welches m it 1849 M k. Gebändesteuer- 
»utznngSwerth eingeschätzt ist. soll am 3. A p ril er. 
hierselbst zwangsweise versteigert werden.

ß Enlmfee. 25. Februar. (Feuer.) Heute Abend 
8 '/, Uhr ertönte» Fenersignale in hiesiger S tadt. 
Es brannte» Hintergebäude des in der Cnlmer- 
straße belege»«» Ackerbürger Johann Sobiecki'schen 
Grundstücks. Das Feuer griff so schnell nm sich. 
daß die angrenzenden Grundstücke des Kanfilianiis 
B. Levh »nd des Händlers Sawicki in größter 
Gefahr standen. E s gelang jedoch das Sobtecki- 
sche Wohnhaus» welches bereits Feuer gefangen 
hatte, zu halte», ebenso die Levh und Sawicki'schen 
Wohnhäuser. Dagegen wurde der Levh'sche 
Speicher, sowie die Hintergebäude des Herrn  
Sobiecki ein Raub der Flammen. D as Vieh  
konnte nur m it größter Anstrengung gerettet 
»v erden. Der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt.

« Briefen. 25. Februar. iPferdemarktlotterie.) 
D er H err M inister des Inner», hat dem Komitee 
für den hiesigen Lnxiispferdemarkt die Genehmi­
gung ertheilt, in Verbindung m it dem am 8. und 
9. J u li stattfindende» Luxuspferdemarkte eine 
Verloosimg vo» Pferden. Equipage» rc. zu veran­
stalten. E s grlanacn 100000 Loose zn 1 M a rk  
zur Ausgabe, welche in der ganzen Preußische» 
Monarchie vertrieben werden dürfe».

Culm Briesener Kreisgrenze, 19. Februar. (Zng- 
»»fall.) Gestern entgleiste die Maschine und ei» 
Wagen des Mittags-Personenzuges der Kleinbahn 
Cnlinsee-Meliio anf dem Urbrrwrge bei der Halte­
stelle Orlowo. Dung lind Schnee auf dem Ukber- 
wcge waren die Ursache. Außer einigen leichten 
Verletzungen erlitte» die Reffenden keine» Schade». 
Von heute M itta g  gehen die Züge wieder rege!- 
mäßig. ,

Granden,. 25. Februar. (D er Schutz»,a,in 
Saale) aus Grandenz der sich bisher im Kranken- 

WeißeiifelS befand, ist, da er wieder ge­
heckt ,st. gestern. wie das „Weißens. Tagebl. m rl- 
bet. >!.'das Unters,»chmigsgefiiiignib in Naumburg 
übernihrt worden.

Garnsee. 23. Februar. (Ostinarkenvereiu.) 
Eine Ortsgruppe des OstmarkenvrrrinS ist hier 
am Sonntag m it 21 M itglieder» begründet 
worden.

D t. Krone. 26. Januar. (Z u r Reichstagswahl.) 
Eine VertranenSinännerversamnilimg der konser­
vativen „nd nationailiberale» P arte i hat ein­
stimmig beschlösse», auch für die bevorstehende 
W ahl den Wirklichen Geheime« Ober-Regierung»- 
rath, Rittergntsbesitzer Gamp a»s Lebrou-Da»»iib  
(freik.) als Kandidaten der vereinigten Konserva­
tiven und Natioucckliberalen im  Kreise D t. Krone 
aufzustellen. H e rr  Gamp v e rtr itt  den Kreis be­
reits >9 Jahre im  Reichstage „nd sein eiufrigeS 
Bemühen, die Interessen der Bewohner des Kreises 
znvertreten. hat stets die allgemeinste Anerkennung 
gefunden D ir  Bereitw illigkeit, m it aller K ra ft 
für die Wiederwahl des Herrn Gamp einzutreten» 
kam auch iu wahrhaft glänzender Welse bei der 
Zeichnung von Beiträge» zum Wahlfonds zum 
Ausdruck.

Elding, 25. Februar. (H err Regieruugspräfi- 
dent v. Jarotzkh-Danzig) tr ifft  am Freitag Abend 
iu E lbing ei» und hat seinen Besuch fü r Sonn­
abend Vorm ittag  '/,9  U hr iu der Fortbildnnge- 
schnle angemeldet. Später solle» einige städtische 
Anstalten und gewerbliche Anlagen besucht werden. 
Abends nim m t H err v. Jarotzkh an dem Stiftungs­
fest des GewerbeverelnS theil. Am  Dienstag w ar

der Regierungspräsident in Velplin z»m Besuch 
des Bischofs von Cnlm. Herrn Dr. Rosentreter.

Königsberg 24. Februar. (D er Frühjahrssaat« 
markt) des ostpreiißischen landwirthschaftlichen 
ZentralvereiuS. welcher heute Vormittagstattkand. 
w ar anßerordentlich reich beschickt worden. Richt 
weniger als  64 Aussteller m it 349 Proben  
Ware» vertreten, „nd zw ar entfalle», von diesen 
Proben etwa hundert anf praktische Landwirthe, 
dir übrigen anf Kaufleute und Samenhändler vo» 
hier und auswärts.

Königsberg. 25. Februar. (H err Regiernngs« 
Präsident von W aldow) hat einen mehrwöchent- 
licheu Nrlanb angetreten, dr» er zur Wiederher­
stellung seiner angegriffene» Gesundheit im Süden 
zubringt. I n  seinen amtlichen Geschäften w ird er 
durch Herr» Oberregiernngsrath Bergmann ver­
treten.

Aus Ostpreußen. 24. Februar. (Name,»Säube­
rung.) Um den vielfache» Verwechseln»»?» der 
a» der Sainlaudbahn liegende» beiden Ortschaften 
Waruickeu »nd Wartnicken vorzubeugen, ist m it 
allerhöchster Genehmigung anf Antrag des F rh r» . 
v. König der Name seines Gutes „Wartnicken- in 
„Watznm" »mgeändert worden.

Aus der Provinz Ostpreußen, 25. Februar. (E in  
litthanisches Städtcb»nk»hknter?> W ie der Jnster- 
bmger „V .-Z ig ." mitgelheilt w ird, sind seit eini­
ger Z e it noeb nicht abgeschlossene Verhandlungen 
über die Gründung eines Städtebnndiheaters fü r  
T ils it. Jnsierbnrg. M em el »»d Gnuibinnen im  
Gange. Bei einer Spielzeit vo» 8 M onaten im  
Jahre sind dabei Schauspiel wie Oper in Aussicht 
genommen, dergestalt, daß beispielsweise, i»  T ils it  
Oper» und Operetten gegeben werde» sollen, 
während in M cm et das Schauspiel gepflegt w ird  
»nd umgekehrt. Ebenso soll es auch m it Jn fter- 
bnrg nnd Gnnibiune» gehalten werden. DaS  
„M cm eler Dampfboot- bemerkt dazu: Dieser G e­
danke ist sehr schön, an seiner Durchführbarkeit 
möchten w ir  indeß einstweilen noch zweifeln.

Bromberg. 24. Februar. (Der Giftmordprozetz) 
wider den 2Sjlihrigen Unteroffizier Hubert K ar- 
nowski vom 34. Füsclierregimeiit »ahm am M o n ­
tag vor dem Kriegsgericht seinen Anfang. K. ist 
-!! AHarneie (Kreis Culm ) gebore», in  seinem 
Zivilleben Schmiedegesenk »nd am 13. Oktober 
1898 S o ldat geworden. E r  lernte die unverehe­
lichte Katharina Dvquadna keimen „nd «n trrh ie lt 
m it ihr ei» Liebesverhältniß. das nicht ohne Fo l­
gen blieb. Am 30. J im i v. J s . schenkte das 
Mädchen einem Knaben das Leben. Nach der 
Tanfe des Kindes hat K. wiederholt zn der D . 
geäußert, er werde sie »nterstiitze». soweit er könne. 
Am 16. J u l i  kam K. in die W »h»»nM >er D . die 
m it dem weinenden Kinde anf den, Arm  in der 
Stube stand. A ls  sie wiederkam, stand K. m it dem 
immer »och schreienden Kinde anf den, F lu r. 
Das kleine Wesen hatte Schau», anf Lippe» nnd 
Zm igr. sodaß die M u tte r  meinte, es habe Krämpfe 
bekommen. K. hatte am Tage vor dem V o rfa ll 
von einem Kameraden für 5 Pfg. Salzsäure be­
sorge» lasse» und soll die Abwesenheit seiner 
B rau t benutzt habe», das Kind zu vergiften. D a  
das Knäblei» alsbald starb, winde der Unter­
offizier am nächsten Tage verhaftet. A ls  die be­
nachrichtigte Hebeamuie erschien, schrie die M u t ­
ter lau t auf und sagte: „M ein  Bräutigam  ist 
dagewesen, der hat es gethan. Rette», S ie mein 
K ind!- Beim Erscheine» des Arztes D r. Rhein- 
dorff ging die M u tte r  jammernd in der Stnb«  
umher lind sagte: „Herr Doktor, helfe» S ie nnd 
retten S ie mein Kind!" Alle ärztliche» Gutach­
ten stimmen darin überein. daß ei» gewaltsamer 
Tod des Kindes durch Vergiftung mittelst einer 
scharfen Flüssigkeit erfolgt sei. Ob dirs Salzsäure 
gewesen ist. vermag keiner der Aerzte m it Be­
stimmtheit z» behaupte». Gerichtschcmiker D r. 
Jeserich aus B erlin  hat i»  de» ihm vorgelegten 
Gegenständen auch keine Spuren vo» Salzsäure 
gefnndri». Gerade das deute darauf hin. daß m ir 
Salzsäure bei der Vergiftung des Kindes verwen­
det worden ist. Sowohl die Karbolsäure und 
Salpetersäure als alle anderen Säure» hätte» »och 
nachgewiesen werde» können; die Salzsäure fei die 
einzige Siinre. die verflüchtigt. Zu der Verhand­
lung. die heute fortgesrtzt winde, sind 26 Zeuge» 
geladen. Währenddem Brnderwegen Kindesmordes 
der Prozeß gemacht wurde, gab die verhnrathete 
Schwester des Unteroffiziers, nachdem sie kaum als  
Zeugin vernommen worden w ar, einer neuen W elt- 
bürgerin das Leben.

25. Februar. Der Gerichtshof gewann trotz 
des Lengneus des Angeklagte» die Ueberzeugung 
von seiner Schuld und sprach das Todesnrtheil 
über ihn aus.

Jnorvrazlaw. 24. Februar. .(Die Untersuchung 
in der Szhinborzer M ortmffäre) hat eine über­
raschende Wendung genommen. Der T ha t ver­
dächtig erscheint nämlich jetzt der 90 Jnh«'klickE 
Ehemann der Ermordete» selbst, in dessen Woh­
nung eine blnlbkflkckte Axt gefunden wurde, wäh­
rend man gleichzeitig a» seiner Pelzjacke B lu t­
flecken fand. D ie Gegenstände wurden chemffch 
nntersncht. „

Posen. 25. Februar. (Z u r Besetzung des Ober- 
Präsidiums in Posen) schreibt die halbosstziöf« 
B erliner „Neue Politische Korresp.-r „Ueber die 
Besetzung des Posener Oberpräsidinms ist die E n t­
scheidung „och nicht getroffen. Negiernngspräffdent 
a. D . von Hrhdebrand. der bisher in B res la»  
am tirte «nd erst unlängst seinen Abschied »ahm. 
hat abgelehnt »nd ei» Theil der i» der Presse ge­
nannten Kandidaten ist überhaupt nie inbetracht 
gekommen D ie größten Chancen hat wohl Re­
gierungspräsident v. Jag o w -M arien w erd er. der 
vordem Regiernngspräfidenti» Pose» w ar. Jedoch 
ist der Eindruck seiner frühere» S i eünng zur Kanal- 
frage noch nicht ganz verwischt. Landesdirektvr 
Freiherr v. M antenffel C> offen dürfte schwerlich 
annehmen, wen» nicht der Kaiser etwa direkt be­
fehlen würde. Alle anderen bisher genannten 
Namen sind kaum ernsthaft zn nehmen.- W eiter 
behauptet die genannte Korrespondenz, daß Re­
gierungspräsident K nffe-B rom berg  i» gleicher 
Eigenschaft »ach Arusberg gehe n»d daß Landes« 
hanptinanu v. Dziembowski-Pose« ein Regiernngs- 
Präsidium außerhalb der Provinz erhalten solle.

Posen, 25. Februar. (Verschiedenes.) W ie der 
„W irlkopolaiiin- erfährt, w ird Rechtsauwalt von 
Chrzauowski bei den nächsten Wahlen nicht mehr 
kandidirc». Das B la t t  empfiehlt daher die Kan­
didatur des D r . v. Niegolewski-Posen. — Z »  dem 
Prozeß gegen die Gnesener Ghmnasiasteu theilt 
der „Äielkopolaiiin" m it. daß der Kaufmanns- 
lehrling Leo Posliffznh, Kaufmann Langlkwicz 
nnd die Gymnasiasten Kobzinski, Dwornicki. Po- 
mianowski, Dolatorski, Lachvwöki. Dnczmal. 
Matiffzek und Krirkowski aus der Liste der Ange­
klagte» gestrichen wurde». — Der Regiernngs- 
sekretär Kariietzki aus Pose», der seit einigen T a g " '



verschwunden w ar. ist iu der Nähe von Krumm- 
vlibel in Schlesien erfroren a»faef»»de„ worden. 
Der „«„„«»dzwanzigjährige junge Beamte wor­
ein Muster von Pflichttrenr n»d Gewiffenhaftig- 
keit. Am 6. Februar verließ er plötzlich in einem 
Anfalle von Berfolgnugswah» — der offenbar auf 
einen länaerrn Aufenthalt in den Trope» znrück- 
»»fähren ist — leinen Dienst nnd die S tad t Pose». 
Aon BreSlan, von» Khnast nnd von der Riesen- 
baude. »vo er gestern vor vierzehn Tagen »veilte, 
hat er Karten uachhanse gesandt. Seitdem ist er 
nicht „ich, gesehen worden. E in  Bruder, der von 
der Riesenbaude aus die S pur des Vermißten der- 
folgte, fand ihn »in» als Leiche wieder-

Bore». 23. Febrnar. tVvn, A»»te snspendirt.) 
Der Bürgermeister P lazalski iu „nserem Nachbar- 
stndtche» Jaratichewo ist von seinem AlNte sns­
pendirt worden.

LandSberg a. W ..  24. Febnm r. M tru n k e u .)  
I m  Teiche des benachbarten Gutes Eich» Ihr er- 
tranken die 9 nnd 1« Jahre alten Schnlknaben 
Grad. Wiese nnd Schnitz. Sohne von Arbeiten, 
des Gutes. Die Knaben kamen ans der Schule 
und wollten, um eine «eine Wegebiegnna abzn- 
schneide», über das E is gehe», h ie r brache» sie 
ei» und ertranken vor den Auge» dreier M it -  
schäler. die in einiger Entfernn»« znrückgkblieben

^ A u s  der Provi«, Pommern. 25, Febrnar. (Znn,
R e g ie ru n g s P -ä s td e n te »  in Koslin» ist der „Kösl.
Ztg.'znlolge der vortragende Rath u »M »,ifte rin m  
von Knebel-Doberitz ernannt worden. E r  w ird dir 
D ienstgeschästc voraussichtlich am 1. A p ril über- 
nklnneu. ______

Loralilachrichten.
^  T h o r» . 25. Febrnar >903.

— (L .e rr O b e rp o s td ire k to r  Kriesche) 
a»s Danzig hat am Montag nnd Dienstag in dienst­
lichen Angelegenheiten i» unserer Stadt geweilt. 
-  " - ^ " k o n a l ie n  a»»S den» Kreise Thor,,.» 
Der Besitzer Hermann Elgert in MIHnietz ist als 
Gemeindevorsteher sär die Gemeinde Mlhnietz be- 
statigt worden.

^ ( M ä n g e  i m  V e r k e h r  v o n  G e t r e i d e  
u » d  F u t t e r m i t t e l »  a n s  R u ß l a n d ) b r a c h t e  
>» der Mittwochsttznng des Preußische» Abgeord­
netenhauses HerrLandtagsabg. K  i t t le r -T h o r»  bei 
der Berathung des Eismbahnetats znrSprache. D ie  
Rede hat nach dem amtlichen Stenogramm folgenden 
W ortlaut: S e it Jahren »vird es i» meiner Heim at 
Wrstprenße» nnd besonders Thor» bitter empfun­
den. baß von der preußischen Eisenbahnverwaltung 
die ans Rußland kommende», m it Getreide und 
Futterstoffe», besonders Kleie. Rubkucheu u. f. w . 
l o s e  beladen«« Waggons auf der Grenzstation 
Alexandrowv übernommen werden, ohne daß sie 
das Gewicht prüft. Infolgedessen kommen die 
Sendungen in Thorn. wo sie verpackt bezw- weiter 
»ach dem Jnlande befördert werden, m it enormen 
U n t e r g e w i c h t e »  an. D a fü r diese Sendungen 
fast ohne Ausnahme von den russischen Lieferanten 
bedungen wird, daß bei der Berechnung der W aare  
dos Gewicht in Alexandrowo als der letzte» russi­
schen S tation  zugrunde gelegt w ird. so gehe» 
den deutschen Empsängern hnnderttansende ver­
loren, die bei Futterstoffen in letzter Reihe die 
Landwirthschaft zu tragen hat. E in  einziger Kleie- 
Händler in Thor« berechnete den Schaden, der durch 
Untergewicht bei den Sendnngen an ihn allein ent­
steht. ans 15000 M a r k  jährlich. Noch größer ist 
»«rhältnißmäßig der Verlust bei Getreide nicht 
nnr de« höhere» W erths halber, sondern auch. weil 
d .A l U »  ^  Untergewicht der ja  ziemlich erheb- 
liche Zoll bezahlt werden innß. wenn die Sendung 
nicht unter Anssicht von Zollbeamte» entladen nnd 
gewogen worden ist. D as ist nicht immer möglich, 
brwnders dann nicht, wenn kein Zollam t am 
Bahnhof ist. und ist auch kostspielig. A ls  in den 
letzten Jahren wegen der M ißernte vo» W inter- 
getreide in Westprenße» und bei der letzten Ernte, 
weil iinm l-telbar nach der E rnte das inländische 
Getreide zu klamm w ar, nm allein vermahlen 
werden zn können, die M ühlen russisches Getreide

inoßem Umfange beziehen mußten, waren die 
Verluste ganz enorm und jede Kalkulatnr schwebte 
»»der  Luft. DerEisenbahttveiw altiingift es völlig 
bekannt, daß die Waggons in Alexandrowo nicht 
gewogen werde». Ic h  habe hier einen Schriftsatz, 
aen ihr Vertreter in einer Streitsache abgegeben 
vat. nnd in dem sie selbst augiebt. daß es bekannt 
»?.' das Gewicht i» dem neue» Frachtbriefe 

übertrage» werde, o h n e  
^isenbabiw->>>>!?,'/ " 2 erfolgt. Trotzdem es der

getheilt worden ist. daß das Gewicht 
stimmt m,d daß andererseits 
gewicht bei der Berechnn»« der Woare^z,,Gründe 
gelegt wird. ist bisher nichts gescheh°n.''''d'iesen 
^'.b'knden Mißstand zu beseitigen. Es kaun 

. *'"«»  Dolns nicht die Rede sein. 
In  Wirklichkeit unterstützt sie aber dadurch, daß 
^ '^ "w tb n e fe  übernimmt, von denen sie weiß. 
daß Wiegest«,,pel angebracht ist. ohne
der E invkch ,^°"^ ?"»vgei> sind. eine Täuschung

L A r  L7» N L W ?  «
and i»> der N i ^ ' . »  »ach Deutsch-

L  O stw w ?e?öS t » v ir 'd .^ S ° lv k e lL ^ ? v °K  
mit aller Besti.nmthelt annehmt A  '^ e  de 
Bedwaniig. daß die Uebergabc und U.nlndnna d« 
rnsflschen Waggons ans Preußischer Se te erwla, 
Wobei dann solche Verluste, wie sie bei dem liebet 
twiig In Alexandrolvo entstehen, wegfallen Wird 
>„>' durch diesen Grenzäbeigang. der eine kürzere 
Verbind»»« »ach Mitteldeutschland herstellt, ohne- 
mn eine scharfe Konkurrenz sür Blexandroivo- 
«̂ 7.^r-,^E^wffen. so würde sie geradezu vernich- 
w , " ^ k r e n  Verkehr wirke», wenn die Ge- 
desba^°d."^ 'ueiter bestehen blieben. Ich bitte 
Abkm- Eisenbahn»,inister dringend nm

dadurch inöglich sei», wird, 
werd«,, „ud dn dU w te in Alexandroivo ftationirt 
Wagen vichfen̂  d "  Uebernahme der

sthr viel Platz. ^ .^ u ^ -^ '/a e n ^ D a s  «

die
Alexandrowo vorhanden* k -," '^u ich t. "b der 
Angelegenheit so»-gsältiast^n-r>-ik-cnsalls werde oir 
lich Ablnlse ^ c h ^ f f r l« ^ « ^  ,.„d soweit mög-

— ( K r e i s  i h n  öden. )  F ü r die diesjährige» 
evangelische» Kreisshuoden in Westpreußen hat daS 
köiiigl. Koilsistorinm zur Verhandlung folgende- 
PropoiiendilM gestellt: „Welche M it te l sind ge­
eignet. den durch Mischehe» »lud Erziehung der 
Kinder ans Mischehe», der evangelisch«, Kirche 
erwachsende» G efahr«, vorzubeugen bezw. ent­
gegenzutreten."

- -  ( K a t h o l i s c h e  P r ä p a r a n d e n a n s t a l t . )  
Zn  Ostern d. JS . w ird hier neben dem außero» deut­
lichen Präparande» kni ins eine staatliche katholische 
Präparandenanstalt eröffnet werde». D ie iu diese 
Anstalt ansznnrhiiiknden Zöglinge mi'isse» d a- Z ie l 
der Volksschule erreicht habe» nnd »niidrstenS 
14 Jahre a lt  sei». Schriftliche M eldung«, M i­
die Aufnahme nim m t die städtische Schnldeputatio» 
entgegen. Denselben sind beizufügen: a. der T au f­
schein (das Gebintsaitest). b. das Schulabgangs- 
zengnitz. s. der Jmpsschein. der Miedern,ipfschei» 
und ein Gesundheitszeligniß. nnsgestellt von einem 
znr Führung eines Dienstsiegels berechtigte» 
Arzte. Die Aufnahme erfolgt in diesem Jahre  
im r sür die dritte Klasse.

— ( S c h o r , l s t e i n k e h r b e z i r k e . )  D ie in letzter 
Zeit „»gestellte» amtlichen Erm ittelungen habe» 
ergeben, daß eine den feuerpolizeiliche» Anforde­
rungen geniigende Schornsteinreiiiignng nur bei 
Einführn»« von Zwangskehrbezirken durchgeführt 
werden kann. Andererseits haben gerade in letzter 
Zeit die .Hausbesitzer vielfach Widersprüche gegen 
die Einführung bezw- Beibehaltung der Zwangs- 
kehrbezirke erhöbe». A»»S diesem Grunde ist der 
beabsichtigt gewesene allgemeine E rlaß  von 
ZwailgLkehrordl'.ilnge» fallen gelassen. E s bleibt 
den Ländräth«, überlassen, nöthigeiifalls in ih r« , 
Kreisen Zwanaskehrbezirke einzurichten. ,

— ( U e b e r  K n a p p ' s  L e i p z i g e r  S a u g e r ) ,  
die am Sonntag im Schützenbanse austreten 
werden, schreibt die „ T ils it«  Z t g / :  »Jnbeziig aus 
ihre Leistung«, nim mt Knapp's Sangergesellschvst 
entschied«, die erste Stelle ei» nuter den Gesell- 
schatten gleichen Genres. Außer geschulte» w ir­
kungsvoll«, Quartette» wurden ernste und heitere 
Eiilzelgesänge in  stimmungsvoller Weise vorge­
tragen. Nebe» tüchtigen GesaiigSkräfteu. den 
Herren Knappe. Effner. Springer. M ittle r. Fritsche. 
verfügt die Gesellschaft auch über hervorraaende 
komische Krastr. die Herren M iille r-M ila rd o . Reetz 
nnd Springer. D er Tanz- »l»d Groteskhnmorist 
M iille r-M ila rd o  führt seine Länge m it erstaun­
licher E lastizität und Gewandtheit ans. S äm m t­
liche» Gesangs- nnd humoristischen Vortragen  
folgte stürmischer Beifall und Heiterkeit, sodaß die 
Sänger zu wiederholte» Einlagen veranlaßt 
wurden, wodurch die Bortragsnnm meru aufs 
doppelte vermehrt wurden."

— ( V e r k a u f  v o n  P a p p e l n . )  D ie von dem 
letzten Orkan an der Leibitscher Chaussee eut- 
wurzelten bezw. abgebrochenen großen Pappel- 
bäume sind au, Dienstag verkauft worden. ES 
waren SO Bäume, die 34« M k. E rlos brachten.

( B e i  d e n  E r d  a r b  e l t e n )  zur Verbreiterung  
des Uferbahngelrises sind vor dem Schankhans 2 
starke Stei,Fundamente »nd M«lsche»k»oche» zu­
tage gefördert worden. D ie ersteren stammen 
von» früheren Kloster „Znm  heiligen Geist", die 
letzteren von dem damaligen Kirchhof am Kloster. 
Bon dem Kloster hat bekanntlich der Name  
„heilige Geiftstraße" seine herleitn»«.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung von, 25. Februar. 
Vorsitzender: H err Amtsrichter Kozlowski. A ls  
Schöffen silugirte» die Herren Siede,neister Becke- 
Neu-Schöllsee und Wesche-Thorn lll. Vertreter 
der Staatsanwaltschaft: H err A m tsanw alt von 
Zambrzhcki. Z n r  Verhandlung standen zwölf 
Sachen an. D er Arbeitsbnrsche Lewandvwski 
hatte im  Auftrage seines Schwiegervaters, des 
Händlers Remerowski hierselbst, in Podgorz m it 
Käse hanffrt. ohne im  Besitze eines Gewerbe­
scheines z» sei». E r  wurde zur Zahlung des 
doppelt«, Betrages der hinterzogenen Steuer, d. 
h. zn 48 M a rk  oder 10 Tage» H a ft verurthellt. 
D er S tiefvater wurde bezüglich der S tra fe  nnd 
Kosten haftbar erklärt. — D er Arbeiter Lenz. der 
am 15. November v. I .  auf dem Fahrrad« mitte» 
durch die Schafherde des Herrn M ianow ski in 
Rhnskgefahren w ar.w lirde freigesprochen. — Wegen 
Uebertretnng des 8 367 U B . S t . G . B . (betr. das 
Umherlanfeulass«, bösartiger Thiere) hatten sich 
die Herren Kaufmann D . »nd Kaufmann K. zu 
verantworte». Ih r e  Hunde h a tt« , in der Copper- 
„ikusstraße das Söhnche» eines Sanptzollomts- 
assisteiiten angefallen und einer der Köter hatte 
dem Junge» die Hosen zerrisse». D a nicht festge­
stellt werden konnte, welcher Hund der Missethäter 
gewesen w ar. erfolgte Freisprechung. — Die übrige» 
Sache» betraf«, Beleidigungen lind dergleichen.

— (V  i e h »u a r k t.) A uf dem heutigen Vieh­
markte waren 188 Ferkel „nd 62 Schlachtschweine 
ansgeirieben. Gezahlt wurde für fette W aare39—4V. 
magere 37—38 M k. pro 50 Kilogramm Lebend­
gewicht.

— ( V i ehseuchen. )  Die Schweines«,che ist 
niiter dem Viehbestände des Besitzers Töpfer In 
Pensa« scftgestellt worden. Erloschen ist die Seuche 
»nter dem Viehbestände des Besitzers Rudolf heile- 
inann i» Am thal.

— (P o liz e il ic h e s )  Arrestanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht.

— ( Z u g e l a u f e n )  ein schwarzer Sah» bei 
Herrn Barb ier Deutsch, Leibitscherstraßc 30; ein 
Foxterrier bei Herrn Stahnke, Schnhmacherstr. 24.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Wasserftand der 
Weichsel bei Thor» am 26. Februar früh 2.96 M ir .  
über 0 gegen gestern 2,64 M t r .

Ans W a r s c h a n  w ird telegraphisch gemeldet: 
Wasserftand hier 3.41 M tr .  gegen gestern 2.60 M tr .

Bei Z a k r o c z h n  2.94 M t r .  gegen gestern 2.58 
M eter. ___________

Mecker. 25. Februar. tUmfriedignng iittbebantcr 
Grniidftiicke.) D er Amtsvorsteher erläßt folgende 
Bekanntmachung: Nach 8 I I  der sür die Gemeinde 
Macker giltigen Banvolizeiordnnng Voi» 13. J n » i 
1891 »nd nach 8 24 der O> tspolizeiverordnnug 
vom 12 November 1891 müsse» sowohl die be­
baut«,, wie die »„bebauten Grundstücke nach der 
Straße hin durch M auer», G itte r oder Zäune 
eingefriedigt werden. Ind em  ich die Bethnligte»  
hiermit auf diese Bestimmung aufmerksam mache, 
fordere ich dieselbe» ank. soweit dies noch nicht 
geschehe», binnen 4 Wochen bezügliche Antrag? bei 
,» ,r einzureichen. Den Anträgen ist eine Hand- 
skizze in doppelter AiiSsertigilng beizufügen. a»S 
welcher die Straßenbreite, Vorgarteutiese »nd die 
beabsichtigte Zaun- pp Linie ersichtlich sein muß.

Podgorz. 25 Februar. (Verschiedenes.) Der 
AiiuSiwisteher macht bekannt: F ü r den Amtsbe­
zirk Podgorz kann sich eine Gesindeve, Mieterin 
niederlafse» „nd zwar m it dem Wohnsitz Podgorz 
oder mich ViaSk. Meldungen sind hier bis zu».

15. M ä rz  er. bei m ir einzureichen. — Nach Be­
kanntmachung de» M agistrats werden an, M ontag, 
den 2. M ä rz  er-, morgens 8 Uhr im Laboratorin,»  
Arbeiterinnen angenommen. Personen, welche 
auf solche Beschäftigung rrflrktirrn . wollen sich 
dortselbst melden. Mädchen werde», ledoch nicht 
beschäftigt. — Zum  Term in  der Schießplatz-Kom­
mandantur. in  welchem die Sprengstücke fü r das 
Ja h r 03 verpachtet wurden, h a tt« , sich mehrere 
Bieter eingesnnden. D as Höchstgebot m it 47500 
M ark  gab H err C. B  Dietrich-Thor», ab. I n ,  ver­
gangenen Jahre brachte diese Pacht 48000 M ark . 
das J a h r früher 57000 M a rk  „nd im ersten Ver- 
PachtiiiistSjakre 72000 M ark .

Aus Russisch-Polen. 25. Februar. (D ie  bevor­
stehende Bansniso» in Warschau) verspricht eine 
ziemlich belebte zn werden. Größere Bauten  
sollen auf folgend«, Straße» anfgefiibrt werden: 
Swentokrzhska. Jasna, Skolna. Zclona und 
Marschalkvwska. Außerdem sollen „och 40 kleinere 
Häuser in den Seitenstraße» nnd a» verschieden«, 
Punkten der S tad t errichtet werde».

Gesundheitspflege.̂
E i » ,  s e h r  e i n f a c h e s  M i t t e l  g e g e n  

G i c h t  rc. besteht in nichts anderem, als in einer 
Selleriekur. M a n  koche täglich zwei große Sellerie­
knollen. trinke den S a ft  davon „nd esse, wenn 
niöglich, auch die Früchte. Schon »ach ganz kurzer 
Knr w ird  ,»a» den Erfolg verspüre». E s giebt 
viele Fälle, in denen Leute, die vo» Gicht kriunm 
und lahm w a r« ,, vollständig durch Seiler!egennß 
wieder hergestellt wurde». Zudem hat das M it te l  
auch noch das gute. daß es billig »nd leicht zn be­
schaffen ist.

G e g e n  h y s t e r i s c h e s h e r z k l o p f e n .  wo­
bei die Nnsälle oft bei Nacht eintrete», ist z„ em­
pfehlen: vor Schlafengehen ein G las  frisches 
Wasser zn trinken n»d die linke Brnst m it kalte», 
Wasser zn waschen. Auch den Gebrauch vo» Z i ­
tronensaft h a t,» a »  bei genanntem Leide» sehr 
heilsam gesunden.

MannigsaltiueS.
(D ie  le tz te  ih re s  G eschlechts.) Die 

letzte des Geschlechts von Schill ist neulich zn 
Grabe getragen worden: Fräulein Luise von 
Schill, Stiftsdame zu Maria-Schmolle», in 
Oesterreich. Sie war die Stiefschwester des 
durch seine Vaterlandsliebe nnd seinen Helden- 
muth bekannt gewordenen M a jo rs  Ferdinand 
v. Schill.

(D ie  G erüche  d e r K ra n k h e ite n .)  
Aus P a ris  w ird berichtet: Eine merkwürdige 
Liste von Gerüchen, die nach der klinische» 
Erfahrung charakteristisch fü r verschiedene 
Krankheiten sind. giebt Henri Noel in einem 
soeben veröffentlichten Buch. Die tuberkulöse 
Bauchfellentzündung w ird  „ach dem Verfasser 
durch einen Geruch bezeichnet, der Moschus 
ähnelt; Nenropathiker hauchen einen Geruch 
von Veilchen oder Ananas aus. Andere 
Beispiele sind: Wechselfieber — B ro t; ge­
wöhnliches Fieber — Ammoniak; Pocken — 
schimmeliges B ro t; gastrisches Fieber bei 
Kindern — Chloroform. Bei einigen dieser 
Fälle hat der deutliche Geruch zu einer ge­
naue», Diagnose der Krankheit geführt.

(E in e n  » D ic h te r aus dem K n ts c h e r- 
b o ck") w ill der Journalist Hans Hain, wie 
er dem „Hamb. K orr." schreibt, kürzlich durch 
Zufa ll entdeckt haben. E r schreibt: Ich
hatte Berliner Bekannte vom Bahnhof ab­
geholt nnd wollte m it ihnen in ein Hotel 
am Znilgfernstieg fahren. M it  der Marke 
in der Hand tra t ich au den Taxameter 
Hera». Der Kutscher „ahm m ir das D ing 
ab und g riff dann „ach der Decke, die tr­
über seine», Gaul gebreitete hatte. Dabei 
sagte er:

„Ich  bitte, steigen S ie nur ei».
Ich  werde gleich in Ordnung sein."

Das fiel m ir noch nicht weiter auf. Ich 
nannte ihn, den Namen des Hotels und 
fügte bei: »Aber ein bißche», schnell, wenn
ich bitten darf." Worauf er zn seinem G aul:

„Di, hast'- gehört, »nein Rößiei», flieg'l
Der Herr w ill schnell znm Jmigieriistieg "
„ D o n n e rw e tte r ', r ie f ich ans, „ S ie  dichte» 

ja !"  E r  lächelie geschmeichelt „nd m einte:
„Es ist zwar sonst nicht Kntscherbranch.
Ich  kann's ,», 'm al. dr„„, thu ich's Mich."
A ls w ir unser Fahrziel erreicht hatten, 

sragie ich ihn, was er zu bekommen habe. 
Und prompt gab er znr A n tw ort:

„Nur was an, Taxameter steht.
D o ch wird ein T r in kgeld nicht verschmäht."

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Februar. (Abgeordnetenhaus.) 

Abg. M arx  (Zentr.) t r i t t  für die in, Tele­
graphendienst beschäftig!«, Beamten ein, die 
hinter den Postbeamten zurückstehe», und 
fordert bessere Regelung des Wohnn,»gsgeld- 
znschusses sowie Sonntagsruhe. Abg. Oescr 
(Frs. Vp.) wünscht, daß anstelle des Wohn- 
»»gsgeldznschnsses wirkliches Wohnungsgeld 
trete. M inisterialdirektor Wehrma»» er­
widert, daß die Regierung sich bemühe, den 
Wünschen derverschiedeinnBeamieilkategoriee« 
gerecht zn werden, daß aber zurzeit die F i­
nanzlage nicht gestatte, die Forderungen der 
Vorredner zn gewähren.

Berlin. 26. Februar. D e r  B  „  „  d d « r  
K a u f l e u t e  wurde gestern in Berlin  ge­
bildet. 170 kaufmännische Vereine hatte« 
Vertreter entsandt, welche insgesammt 21S 000 
M itglieder vertraten. Der Bund ist »ach 
dem Muster des B,indes der Landwirthe 
vrganisirt. Znm Vorsitzenden wurde», Fritz 
Gttgeiiheiin »nd Juwelier Fischer-Berlin, znm

stiinmsührenden Direktor Voßberg-Reckow 
in Potsdam gewählt.

Berlin , 26. Februar. Die S e k u n d ä r «  
b a h , » v o r l a g e  verlangt zum Ban der 
Bahnen Sknrz-Scharnow 2 450 000 M ark, 
Vandsbnrg-Flalow 2 700 000 M ark, Schollen« 
Schnbln m it Abzweigung von Gollantsch 
nach Kalmar (Posen) 8186000 M ark, Birn» 
banm-Snmter 5100 000 M ark, B irnbaum- 
Schwerin a. Warthe 1675000 Mark» Woll« 
stein-Grätz (Posen) 2 380 000 M ark.

Berlin , 26. Februar. F ü r die durch die 
Fenersbrunst i» Hnertgen, Kreis D iiren, ob« 
dachlos Gewordenen hat das Zentralkomitee 
von, Rothe» Kreuz aus telegraphische B itte  
des Oberpräsidente», der Rheinprovinz ans 
den Kriegsbestäuden des ZentraldepotS in 
Nenbabelsberg sofort vier Döcker'sche Baracken 
abgehen lassen.

Dortmund, 26. Februar. I n  Friedrichs­
horst bei Bockn», stürzte ein Zementschild ein. 
2 Personen wurde» geiödtet.

Bochum, 26. Februar. Ans eine Anfrage 
der Bochnmer Handelskammer, ob die Linien­
führung des D o rt,,d -N h e i» k a » a ls  durch 
das Emscherthal anfgegeben sei, tra f heute 
die Antw ort des Verkehrs»,»inisters ein, daß 
dies nicht der Fa ll sei.

Prag, 25. Febrnar. Bei der Böhmischen 
Sparkafie wurden heute von 1200 Einlagen 
1 800 000 Kronen abgehoben.

Newyork, 25. Febrnar. Präsident Roofe« 
velt gedenkt hente von Washington hier ein­
zutreffen. Aus diesen« Anlaß sind vo» der 
Polizei besondere Sicherheitsmaßregeln ge­
troffen worden, da man befürchtet, daß ein 
anarchistischer Anschlag vorbereitet ist. Im  
Zusammenhang hierm it erfolgten gestern ver« 
schiede,»e Verhaftungen, darunter diejenige 
eines gewissen Franxois H irte l, eines sieb­
zehnjährigen Burschen, der sich seiner Ver­
bindung m it Anarchisten gerühmt „nd erklärt 
haben soll, er sei «»begriff gewesen, sich im 
Auftrage seines Klubs „ach Frankreich zu 
begebe».

Newyork, 26. Febrnar. Nachrichten aus 
Panama besage», daß die Aufständischen in 
Honduras die Regieriingsirnppe,, geschlagen 
habe».

CharleStown (West-Virginia), 25. Febrnar. 
I n  den Wright'schen Kohlengruben zn Naleigh« 
Eonnty kam es gestern Abend zn einer regel­
rechten Schlacht zwischen 100 Hilssmarschälle« 
„nd Hilfsscherifen, und 250 ausständigen 
Grubenarbeitern, welche den Bnndesbeamte» 
nicht gestatten wollten, ihre,, Verpflichtungen 
nachzukommen. Die Ansständigei, setzten ein« 
Eisenbah,,brücke in Brand. Die Menge, die 
m it Winchestcrbüchseu bewaffnet war, er­
öffnete das Feuer auf die Beamten, diese 
erwiderten. Das Feuer hielt mehrere M in u ­
te», an. 3 Ausständige sind todt, 6 tödtlich 
verwundet nnd 3 schwer verletzt. Ein fa rb i­
ger Hilfsmarschall ist todt, 2 verwundet. E in 
Beamter der Chesapeake-Obio-Bahu erhielt 
einen Schuß in de» Arm, todtste aber de» 
Angreifer. Die Ansständigei» wurden zurückge­
schlagen »nd von der Polizei verfolgt; 49 sind 
verhaftet worden.

Kapstadt, 25. Februar. Kolonialminister 
Eh au, v e r t a n ,  ist gestern Abend „ach Eng­
land abger e i s t .  Bei seiner Abreise wurden 
ihm enthusiastische Knndgebnnge» dargebracht.

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wairmann in Thorn.__

relegenphllcher V «rtln«e «»rltuderi-ü tt.
26. Feb. !25. Feb.

kend. ffoiidsbvrse: — ^
Russische Baiiknolei, P. Kaffn
Warschau 8 Tage.................
Oesterrrichische Banknoten . 
Preußisch« KonsolS 3 "/» - . 
Preußiiche Koniols 3'/«"/» . 
Preußische KonsolS 3 '/, °/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3°/° . 
Deutsche Rrichsanleihr 3'/,"/«  
W rstsr. Pfnndbr. g °/«„e„l.N  
W e s tp r.M a „ d b r.8 d «  .  „
Pos«,«- P fandbriVe !>'/,"/« .

talienl
»i»ä».

,e Rente 4 '/» . 
ente v. >894 4k/»

2 ,6 -3 5

8 5 -  40 
9 3 -3 0  

t 0 3 - IV  
103-10  
93 -  36 

i<>3 - 36 
9 6 -7 6  

166 26 
16 6 -2 5  
163-25  
16 0-8 6  
3 2 -5 6

1 6 3 -7 5
8 6 -  46

Disko»». Kom m andit-ÄstlW le l96—00 
G>. B erlin er- S trA en v .-A k i 
h a rp « ,« - Bergw.-AktieN

264 - 2 5
l7 4 -0 0  
2 1 8 -5 0  

- 5 6  
66

Lanrahütte-Äkt,«, . . . ------
Nordd. K rediianstalt-Arn«. 161- 
Thorncr Stadtanleihe 3 ' / , 1 6 6 -  

p i r i t n S :  70er lo ko .
Weizen M a i  . . .

„ J u l i  . - -
.  Eeptbr. . .
,  Lakai» New'.).

»oggen M a i  . . .
^ n li - - -

1 6 1 -6 6
164-06

82'/.
14 6 -5 6
142- 25

2 1 6 -4 6

8 5 -  46 
9 3 -2 5  

16 3-1 6  
> 63-1 6  
9 3 -2 5  

106-16  
90 86

1 0 6 -1 6
162 -  25
1 6 3 -  25 
1 6 0 -8 0  
3 2 -4 5

163 -  76
8 6 -  46 

196-75  
2 6 0 -7 5  
174-56  
2 1 9 -1 6  
16 1-2 5  
106-66  
4 3 -1 6

1 6 1 -5 6
1 6 4 -  56 
166-25

83 
1 4 1 -0 6  
>43-06  
14 4 -0 0

„rde nickt geba„»elt. _____ ________
s ^ - r ö l^ s s c h ^ B e s - a c h t u ü g e u  zu  W o r «  
„» Dienstag den 26 Februar, früh 7 llhr. 
„ f t t e m p r ,  a t u r :  -s- -  0 Grad Cels. We t t e r :  
iter. W ind : Südsveft.

L  r . - N r E «



Bekanntmachung.
Die Entwürfe für das hier zu er­

richtende Kaiser W ilhelm-Denkmal 
stehen im Rathhanse Zimmer 31 am 
2 ,  3. und 4. k. M ts., vormittags 
zwischen 11 und 1 Uhr, zur allge­
meinen Besichtigung aus.

Der zur Ausführung gewählte 
Entwurf ist durch ein Kränzchen 
gekennzeichnet.

Thorn den 26. Februar 1903.
ler Vorsitzende

des Komitees für die Lrrichtun-
eiaes Kaiser Dilhelm-Aerikmalr.
^  Schriftstücke ^

jeder Art, an Behörden rc. (Klagen, 
Gesuche, Beschwerden und Briese) 
fertigt gut und billigst an

panLogpau» Marienstr. 13.
B ill. Pens. m eigen. Zim m . z

1. A pril f. einen Schüler zu haben. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

S u c h e
für den hiesigen Platz einen

Agenten
für Wein und Spiritussen gegen 
hvhe, sofort auSzahlbare Provision.

Meldungen von 1—2 Uhr nacht». 
im HStel V x lv n s k l._____________

Kaufmann,
28 Jahre alt, Spirilnosenbranche, sucht 
per sofort oder später Reisestelle.

Gest. Angebote unter ll». N. VV 
a» die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Rockschneider
stellt sofort ein und zahlt hohe« 
Stücklohn.

Ü .  V a l i v » ,  A rtu S h o s .

K e h r l i n g .
a»S achtbarer Familie, zur gründ- 
liehen Erlernung der P ho tog ra ph ie  
gesucht.

Photogr. Atelier «ßaeodt
ajSnchhatterin, erfahren u. zuverlässig, 
« v  s. passende Stellung. Gest. Ange­
bote unter K . V. erbeten an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung._________

Empfehle mich als

perfekte Kochfraii.
Lonu1Irou8L1, Bäckerstr. 7.

Suche von sofort ein

junges Mädchen,
theils als Stütze der Hansfran, theils 
zum Geschäft.

X ur0M »K t,
Bäckermeister und Konditor, 

Neustädter M a rk t .

Stubenmädchen
mit guten Zeugnissen empfiehlt Ge- 
sindevermietherin

Coppernikusstr. 13.
Schulfreies Kindermädchen so- 

fort gesucht______ Bätterstr. 2 6 .

A u f w n r l e r i n
wird zum 1. März gesucht.

Waaren- und Restauratiousgeschäft
_______ Friedrichstraße 6.

SWV Mark
auf sichere städtische Hypothek gesucht. 
Bon wem, sagt die Geschä tsstelle 
dieser Zeitung.

Suche
hinter 6000 Mk. 1 6 6 6  M k . auf 
1—2 Jahre, sichere Hypothek. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

S 6 6 6  M k .
aus ländliches Grundstück zu zedireu. 
Hir erfragen i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

800 900 Mark
suche ich als Hypothek zur 1. Stelle 
aus mein schuldensreies Grundstück. 
Angebote erbeten nnter s M . B00 
posttg. Podgorz.

Gärtnerei,
I L t r o k k o t s I r .  6

gelegen, unter den günstigsten Bedin­
gungen anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt

L .  L n xo llm rä t, Gärtnereibesitzer.
Beabsichtige krankheitshalber meine

M >  M
von sofort zu verkaufen

Antonio Ikoranät, Strobaudstr. 3.

Körkkhliier W a r t
sehr billig zu verkaufen.

von  v L a p ttn s k r, T h o rn ,
_________ Bader-straße 6._________

M eM enst. 1S 8 , II, verkauft

M s n lL . '
36 neue Doppelfenster 1,00 X  1,80 w 

lichtes Maß, 38 neue 6-, und 4- 
Füllrmgsthüren 1,05 X  2,10 m verkallft 
b illig Mellieuftraße 79.

Eine schwere, hochtragende

Kuh
(sür Händler) steht
zunr Berkatlf bei ____________

H H L N k t tn r r  V r t t « -
Ober-Neffan.

Bei unserem Scheiden von 
Thorn nach Riesenbnrg sagen wir 
allen Freunden und Bekannten 
ein

herzlich Lebewohl!
Familie V v o o r.

k ükt«m -
T  (Jtth. HtvburL ktvdt.)
T  stetiLglivdo kvLtaarLtionsriiume.
^  Eato L ileb«.

I  vsttgvMgls 8isw ttttä Aeis-.

v k l s l l l l s r r .

v l n k r b  M ä  L v l i p e r r
D in uock Lusaer äsm llauss.

H - ä .  I L u s l S ,
Schillerstraße 28.

Erste Wagenladung Südfrüchte ein­
getroffen. Die Früchte sind über­
raschend schön, die Preise sehr billig. 
Ich offerire solange Vorrath reicht: 

Allerfeinste

L tt« 4oiv»r>K«i»
das beste, was es giebt,

Dtzd. 0,80, 0,90, 1,00 Mk., 
sehr schöne großsallende

V a l e n e i s - k p l e l L i n s n ,
Dtzd. 0,60, 0,80 Mk., 

seinschaalige saftige

N 688i N A - k r Ü 6 l l t 6 ,
Dtzd. 0,40 Mk..

Dtzd. 0,45 und 0,60 Mk.

S v lm » « ,!» ,
Marke M orell,

garantirt reines Schweineschmalz ohne 
jeden fremden Zusatz, Pfund 6 5  Pfg.

Berliner Bratenfett
mit Gewürze, geeignet auf's B ro t zn 
streichen, Pfund 6 6  Pfg.

Kunstspeisefett,
schön, zart und weiß, Pfund 5 6  Pfg.

Palmin, W 7« U«. 
Palmftuchtbutter,

Pfund « S  Pfg.

Kokosnußbutter, Pfund 6 0  Pfg.

Rinder-Nierentalg,
Pfund V 0  Pfg.
T äg lich , frische

M olkerei-Butter,
Pfund , . , 0  Mk.

Frische Kochbutter,
Pfund S 0  Pfg.

V » k rL 88-
Schuhmacherstratze 2 6 .

_________  Telephon 43.__________
Das edelste Produkt znr sofortigen 
Verbesserung von schwacher Bouillon, 
Suppen. Gemüsen, Sanken n. s. w. ist

I n  der Feinheit des damit erzielten 
Aroma-, in Ausgiebigkeit und B illig ­
keit steht es e inzig da. I n  Original- 
fläschchen von 35 Pfg. an stets zu 
haben bei

L  M ü tL -
Kolonialw., Altstädter M arkt

Frische

Schellfische,
Rothzllngen,

Cabliau»
Schollen»

jede» M ittw o c h , F re ita g  und 
Sonnabend vsferirt

iA ! XülillW.
Schuhmachrrllraßr 26.

.«  Telephon 43. — > -

Große Hmiize
zum räuchern, 
empfiehlt

das Schock 2 Mk.,

K . W ««.
G r. ru kl. möbl. 

G ^ ers tp .L 3 /L 5 ,
immer z. verm. 
artenhaus 2 T r.

Frische Fische!
Zauber u. Cabliau

heute vorräthig.

Astrachaner Kaviar,
mariuirte Fischwaareu,

f m M l »  M s lc l ie i i ,
Cnlmskt'kr Kutter - Niederlage,

täglich frische Sendung 
bei

^  irii-ins», Elisabethftr.
— Fernsprecher 256. —

G anz

mzWihks Mkmhl
(ans vorjährigem Weizen),

f f .  K a i s e r m e h l ,
sowie D ia m a n tm e h l empfiehlt in 
bekannter Güte

Oolm'8 S ch ilte rs tr.

Futterniehl
(Fußm ehl) hat billig abzugeben 
Honigkuchenfabrik 6«i«1av «ksoso.

Mkmeltig
F re ita g  aus dem Wochenmarkte in 
größeren und kleineren Posten zu 
haben bei

ans Filrhne.

Pliiß -A oiiser-M
in  Tuben und Gläsern 

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, unübertroffen zum 
Kitten zerbrochener Gegenstände, bei
P h ilip p  S IK vn SVavkßl. und 
Knckae» L  v o .

L o s e
zur 12. Berliner Pferdelotterie, 

Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
L 1,10 Mk ,

zur KönigSberger Geldlotterie,
Ziehung am 7. und 9. April, Haupt­
gewinn 50000 Mk., k 3,30 Mk.,

znr KönigSberger Jubiläums- 
Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
M a i er., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
4 1,10 Mk. 

zn haben in der
Geschäftsstelle der ,Shorner presse*.

Gin Laden
ist ist meinen« Hanse EoppernikuSstr. 
22 vom 1. A pril 1903. evtl. auch 
früher, zn verniietheu.

V V  S N e l l r v .

1 Zimmer,
möblirt auch unmöblirt sofort zu ver­
muthen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt.___________________

zn vermUthen

1—2 Z . Schreibt.,
m. a. o. Pension, 

Hundestr. 6 , 2.
in gut möbl. Zimmer nebst 
Alkoven von sofort zu verm.
_____________ Baderstraße 4 .

2  möblirte Zimmer 
mit Burschenstube zn vermischen
___________ Gerberstraße 18, I .

Eine möbl. Wohnung mit
Burschengelaß vom 15. Februar zu 
vermuthen Gerechteste. 11/13.

1 möbl. Wohnung m.Bnrscheng. 
sof. zu verm. Tttchmacherstr. 26 .

Gut m öbl. Z im m e r zu verm. 
Gerechteste. 3 6 ,  III.

M v b l.Z im .  m. u. ohne Pension sof. 
bill. zu verm. Schuhmacherstr. 24, Nl.

Gut möbl. Borderzimmer billig 
zu verm._________Ä ra  berste. 5.

8»M. 12möbl. Zimmer u. 
Bnrschengel. z. verm.

M ö b l.  Z im m e r zn vermietheu 
Tnchmacherstr. 1 4 .

G r.
Sch

gut m öb l. B o rd e rz im m e r
Schlafkab. s. z. v. Gersteustr. 6,1, r.

Möbl. Zimmer zu verm. Bachestr. 9.
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.

Große helle Werkstatt lmd 
Wohnungen z.verm. Bäckerstr. 2 6 .

Gerechteste. 1517
Eine Balkoitwohnnng, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zubehör, von sofort zu ver­
muthen. Z» erfraget» bei

vs»PE»r-
I n  unserem Hanse Bromberger- 

straße und Schnlstraßen-Ecke, parterre, 
ist ritte

bestehend aus 7 Zimuieru, Küche, 
Badestube. Boden und Kellergelaß, 
vom 1. A pril cr. ab zu vermischen.

v .  v .  V is tp iv k  6. S o k n

Friedrichstr. 10j12
ein Laden nebst Kellerranm, bisher 

Vorkosthandlung, billig zn ver­
muthen per 1. April 1903, 

zwei W ohn un ge n  von je 3 Zim­
mern nebst Zubehör sofort oder 1. 
A pril 1903 zu vermuthen, 

v e n n o  M m -e ,  Cnlm. Chaussee 49.

O u L i r r ,  V l s s t p r »

H O I '
(vorm. Lorsnlr Hütet.)

H OLkLL«11« L »  ÖKtt»RII>K O
S o n n tn p  Nan H. M S er 1S0S-

k'ervLprevder ^ r .  15.
2?elegr.-^är : 6n1mer

L e s itrs r :

I L S i » i § s K » « i ' § s i r »  k * v r » s i L ' t I » S i '

L O o k b i s r
in Gebinden, Biechch-Antomaten 

und Flaschen empfiehlt
irL o lra r 'a  Biergro^handluna.

LvllstHiiiiiger Tchi>hiökl>ke>> -Ailsveckilf
wegen Aufgabe -es GeschiiftS

jli jedem annehmbaren Preise siir Herren, Dame« «nd Kinder.

V re ltv8tra88v  2 5 .

öriekboMM6oNkrt8
mit kirmenaukilruek

liokset in Zaubersi' ^uskükeung ciis

t<atttar-lnvn8Uas8S.

SeliükII«

Lükertisun^

Zollüspee«»«.

»  «

? 1 /§ //s -r -c ^ Ä /'/s 7 r
mockör-nsn, Asso^m ao^vo/tsn!

D ir von Hc«r» X urbulo ivsk l be«v. 
B a lkonw ohunng  Mellieiistratze 89, 
best. «i. 4 Z im , Küche n. 6»beh.. ist 
von, l./4 od. I./7 . 03 »u »er,». Zu 
ersr. i. Hause bei Herru k io x  oder 
8. 8»I»»i»n, Gerechtcslraße 30.

Friedrichstr. 1012.
VersetznugShalber zu,« l.  April 

oder I. J u li hochherrschaftliche 
W o h n u n g  von 6 Zimuieru nebst 
allem Zubehör, Stalluug n. Wageu- 
remise zu verniietheu. Näheres

K i  n n «  U N in v r .  
_____ T h o r»  Culiuer Chaussee 49.

Eine Wohnung,
5 Zimmer, Entree, Badestube, im 
Garten gelegen, ist vom 1. 4 1903 
zu vermuthen.

M. S p ills ,- , Mellienstr. 81.

Grötzere Wohnung,
in schöner Lage der Stadt, mit Gas- 
und Badeeinrichtnng, zum 1. April 
d- Js. günstig zu vermuthen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

,
Vorderhaus, 3 srenndl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. A pril cr. zu vermUthen._____

BistuarSftr. 3,!.
herrschaftliche Wohnung, best. anS 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April cr., 
evtl. auch früher versetznugshalber 
zu vermUthen.

Wohnung
in der 8. Etage vom 1. April 
d- Js. zu vermischen bei

s. Xui-oMskr, Neust. Markt.

HmWIilhe M m ,
Zimmer, Pferdestall und allem

Zubehör, vom 1 ./4. 03 zu vermUthen,
eine Wohnung,

5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermUthen Brombergerstraße 6 2 .

W . 1 V 6 A IL S L .

D ie  i. k la g e
ist versetznugshalber sofort zu verm.

Schillerstrcche 18.
Meine im Otttödowski'schen Hause 

Breitestraße 2 2 , M  belegene 
Wohnnng von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer und allein Zubehör ist 
umständehalber sofort oder zum 1. 
April zn vermUthen.

Juwelier Lverrsnsori.

A I M c h  N ,  Z  Ä . .
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.,

AcktWe A, E Ti.,
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermUthen. 1.. 4.ado».

Gerstenstrasze 3
pari., möbl. Wohnung, 2—3 Zim.
n. Bmscheugel., v. 1. 4. z. verm. Z» 
erf. b. t ln x u s l O loxnu, Wilhelnrspl. 6.

krulklilmmMliöi' Vereio
kür mibliedtz jtnZvstellte.

Donnerstag den 12. M ä rz  er., 
9 Uhr abends:

im kleinen Ssale -es Schiitzenhause-.
T a g e s o r d n u  ng :

1. Jahresbericht,
2. Bericht der Kassirerin und der 

Kassen-Revisoren,
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Borstandswahl,
5. Verschiedenes.

Der Bor tat»-.

tMImmil-fiiltel
der

höheren Privat-Mädchenschule.
Sonntag den 1. M ä rz  er.,

nachmittags 6 Uhr, 
in der Aula der Mädchenmittelschule. 

(Eingang von der Gersteustr.)

g » ...................

Im rsüdildslL«.
Märcheu-ichtung,

koiupouirt vou V . « Ito n k o k » .-
— E in lritt VS Psg. —

Generalprobe
Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, 

(nicht für Erwachsene).
— E in tritt 2 6  Pfg. —

> e t r ü l26 n t ia u s
VvlrjjZI. tliielie.
Ltsts reiLtttinItiAS

frükgttiok»-, MtttLg»- 
u ädenäkaetv.

e k ü l r e n k a u !

G r a b g i t t e r
sowie

sämmtliche Schlosserardeite«
und

Wllfferltlt»»gs-Rkjiarature»
feriigt billigst

6 .A L » i^K > » rÄ t
Schlossermeister, Mauerstr. 38.

Renovirte Wohnnng, 2 helle 
Zimmer, helle Küche und aller Zu­
behör, von sofort oder 1. A pril z. verm.

Bätkerstr. S, Pt
Hochherrschaftl. Wohnung, 6 Zimm 

mit Zuk, PUrlest., Wagenremise, v. 
1. April d. Js. zn vermUthen 
______  F rie d rich s tr. 1 6 /1 2 , N .

M ich . l!j. II. Äl.
sind 2 gr., h. Zimmer, als Kon,ptoir, 
Geschäftsräume rc. geeignet, vom 1. 
A pril 1903 zu vermUthen. Nähere-
_________ Brückenstratze 11, I

Eine Wohnung
von 3 Zimmern nebst allem Zubehör, 
auf Wunsch Pferdestall und Wagen- 
remise ist zu vermUthen.
_______________ Schulstraße 18.

Z tM M  A, Z. KIW,
ist eine Wobmiiig, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ic.. zum >. A vril 1903 z. verin.

Kleine Wohnnng
zum 1. April >903 sür 75 Thlr. »» 
vermietheu Heiligegeisistraft« «l

Freundl. BSohnung, 4 Ziminer, 
Küche n. Znb. v. A pril zn verm. 

Schuhmacherstr. 2 4 ,  l l l ,  r. 
Parterre-Wohnung, 3 Stube». 

Küche n. Zubehör, zu veruiietheu
M o - le r .  Am tsllr. 3.

1 Wohnung, 3 . Etage,
3 Zinn»., Küche n. Zubehör, vou so 
gleich zn verm kllnur«! L o lu io rt.

Ein  Pt.-Vorderzimmer auch als 
Bureau zu verm Strobanbstr. 11.

I  PferSesta«
bis zn 4 Pferdetk mit Kaste»lständen, 
sowie Wagenremise vom 1. A pril 
1903 zn vermietheu.

«ßsx pünvksna»  Brückelistr. 11.

P f e r d e » » »
in vermietheu Culmerstraße 12.

Der ganze» Allflage liegt 
^  , eine Ankündigung der Tuch­
fabrik 8ebuet»8eb 4k 8e!ätz1 in 
Svremberg bei.

Täglicher K a le n d e r ?

1903. 3
«

§

s
V
K

v

Z Z !
Februar "T ' I — — 27 2Ü
März 1 2 3 4 5 6 7

8 9 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 SS
29 30 31 — —

.ll — — — 1 2 S 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 LL 24 25
26 27 28 29 30 — j —

M ai — — — — — i! 2
H krzu  Beilage.
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Beilage zu Rr. 49 der „Thorner Presse".
Freitag den 87. Februar 1993.

Deutscher Reichstag.
267. Sitzung vom 25. Februar 1993. 1 Uhr.
Präsident G ra f B a l l r s t r e m  eröffnet dir 

Sitzung bei Anwesenheit von 8 Abgeordneten, 
nachdem er schon vorher langsam u»d laut einige­
mal» gezählt hatte: I .  2. 3. 4. 6. 6 Abgeordnete

"  Ä d ^ O  e ^ tr7 .S a lllk e « a o iiI>  weist daraus HI». 
daß selbst Liebreich, anf den sich Borredner bernse, 
1896 in seinem Handbnche gemeint habe. Bergis-

Anloritäten. die er für sehr wichtig halte. ent- 
gegen, so P ro f'ffo r Losinan» Leipzig, Harnack. der 
Pharniakologe Bahn, in Leipzig. Proseffor Hans 
M eyer in M arburg . I m  übrige» sei der Zusatz 
von Bor znr Konservirung von Fleisch nicht noth­
wendig. auch nicht für Frankfurter Würstchen, die 
nach Angabe ZwickS ohne Borsäure gar nicht her­
gestellt werden könnten Auffällig sei jedenfalls, 
daß die Herren links überall, wo ein Surrogat 
auftrete^ sich m it liebreicher Begeisterung (Heiter­
keit) desselben annehmen, so der M argarine , des 
Sacchan». und hier der Borsäure.

Abg. D e in h a rd  (nl.) t r i t t  fü r Aufrechterhaltung 
des Verbots ein.

Staatssekretär Gras P o s a d o w s k h :  E i n e  
antoritative Stelle muß doch für die verbündeten 
Regierungen maßgebend sein. Wenn das Reichs- 
gesnndheitSamt erklärt, das Verbot sei gerecht­
fertigt. so müffen w ir  uns danach richten. Auch 
in Amerika soll. einer Zeitungsnachricht zufolge, 
ei» Antrag der Schlächter aus Aufnahme der B o r­
säure unter die »ichtschädlichen Zusätze abgelehnt 
worden sei». W ir  werden jedenfalls an dem Ber- 
bot solange festhalte», bis uns nachgewiesen ist. 
daß die wiffenschastliche» Unterlage», anf welche 
sich das Gutachten des Gesundheitsamtes stützt, 
unhaltbar sind.

Abg. D r. L a n g e r h a n s  (frs. B P ) weistdaranf 
hi». wie w ir  doch viel stärkere Giftstoffe als Bor- 
sänre zu nnS zu nehme» Pflege», so Tabak und 
Alkohol, ohne daß man ein Verbot derselbe» für 
nöthig halte. W as 30 Fahre zugelassen worden 
sei. könnten w ir  ohn« Besorgnis auch «och weitere 
39 Jahre vertrage»

Abg. O e r t e l  erwidert, von solchem S tand­
punkte aus kämen w ir überhaupt zu keinen Re­
formen. W as Tabak und Alkohol anlangt, so 
stehe es ja  jedem frei, ob er sich damit vergiften 
w ill oder nicht. Aber m it Borsänrefleisch w ill ich 
mich wenigstens nicht vergiften lassen

Abg M ü l l  er-Meiningen (frs VP »beklagt sich 
ttbrr die Behandlung der Geheim»,ittrlfrage. Der 
Gipfel biireankrotischer Kurzsichtigkeit werde durch 
einen E rlaß  des preußische» Kultusministers er­
reicht, durch welche» Kurpfuscher geradezu kon- 
zesstonirt wurden durch — Auiueldnng beim Kreis­
arzt. Ganz unhaltbar sei auch die Verantwortlich­
keit. die der Presse, dem Jnserateurrdakteur aufge­
bürdet werde, der bei jedem Inserate daranf achte» 
und darüber entscheide» solle, ob ei» In sera t zu­
lässig sei oder nicht. ,  ^

Staatssekretär G ra f V  os a d o w  s kh  theilt 
m it. es werde im Gesundheitsamt nochmals die 
Frage nntersncht werde», ob für die Scharniere an 
Biergläser» eine höhere Bleilegiernng als bisher 
zugelassen werde» kann oder nicht. W as die Ge- 
deimniittelfrage anlange, so solle jedem In te r ­
essenten davon M ittheilung  gemacht werde», falls 
sein Geheimmittel aus die bereits in Ausarbeitung 
befindliche Geheimmiltellifte kommen solle. H ier­
gegen seien schon viele Einsprüche erfolgt. Die  
Frage solle dann in jedem Falle nochmals kvm- 
unssarff» geprüft werde». Nach Bekanntgabe der 

E Schwierigkeiten für die
werde» Die Leute, die „nicht alle

nitteUiste'w durch eine solche Geheim-
'!'cht geschützt werden; aber rS würde»

du ü  die Liste wenigstens die M itte l öffentlich ge- 
kennzeichnet tue,-den. bei denen es sich um offen­
baren Schwindel handle.

?  Wal dow-Rei tzensteiu lkons.) äußert 
U  " K e n n e n d  über dir Thätigkeit der biologi- 
..» ^d lb th e ilttn a  im Gesundheitsamt für Land- 
!>«. ZL' ^w u tkischaft. namentlich über die Berdieuste 
sg^Avtheffnng „in Untersuchungen über Kartosfel-

noch mff b e ^ ! ^ .  ^  P o i a d o w S k h  erwiderlFrai.ksnrt a rage "es Abg. S c h m i d t -
fich biSber m i^ H ^  m  R"chsges„ndheits, alh habe 
brassen kö, . e., ^>«,^o'>"""ashygikne „och nicht

R ,In h « II» « - «m llch.n D i,  p M L ;
Regierung sei zurzeit m it Ansarbeitnna ej es 
Wohnnngsgesetzes beschäftigt und dieses" werde 
wenn es fertiggestellt, eine geeignete Grundlaae 
b ild « ,' d t'n th ,ingen  des Reichsgesnndheitsrathes

lcd?"'"'E  Kapitel Reichsgrsundhritsamt er-

b i t m  R e i c h s v e r s i  c h e r n n g s a u «  t
> 'k in ? ^ i, '.^ ^ ^  .^/ns B a l I e s t r e m :  nachdem

«l!

Bezng habem " vus das Versichernngsamt

^ ^ ^ r.^ d ? h " ',',d ? 'W a rb n rg  (Z tr .)  beschwert sich 
schlesischri, B e rN c h !r ,^ ^ ^ ? ." ^  Seilanftalte» der 
Diakonissinn^,, i h ä t i g " » r  evangelische 
scheu Kranken zu p ^  -m ' ?"ch die kathvli- 
B ers ichrrn > in s ..n sta lt,>^ ''''7 rs"ch tm
Hergäbe von Geldern a?is k .? .^ r"1 '^ e lu en d  bei 
Unterschiede, '> .d e ,n s i° '^ ^ ? ° 'h e k  konfessionelle 
DarlehnSnehmer z» billigerem m..Ä'.evangelische 
a» katholische Leute, "  *m Zinsfuß abgebe, als

dienst abgehalten. Nnu finden freilich auch täg­
liche Abendandachten statt, nnd da sollte es der 
Takt erfordern, anf keinen Kranken irgend welchen 
Druck auszuüben, an der Andacht einer anderen 
Konsession theilznuehmen. Ueber die Verschieden­
heit des Pioznitsatzes, über die Gründe des­
selben kann ich keine Auskunft geben. Entschei­
dend bei Hergäbe von Gelder» darf nur die Sicher-

Abg. R o e s  ick e-Dessan (nl.) w ill im Kranken- 
s-al übe»Haupt keine Andachten; es müsse das in 
anderen Räume» stattfinden, sodaß es jedem 
Patienten freistehe, sich daran z» betheiligen 
oder nicht. D er Anschluß von Bernfögenossenschaf- 
ten an den Zentralverband der Industriellen sei 
unzulässig, soweit er m it Beitragszahlungen der-

' A b g ^ M  o l k e n b u h r  (soz.) wünscht n. a. eine 
Erweiterung der Unfallstatistik, namentlich auch 
znr Feststelln»» der „anf dem Wege znr Arbett"
vorgekommenen Unfälle. __

Weiterberathnng morgen 1 Uhr. Vorher P e il-  
tionen.

Schluß nach 6 ',.  Ubr._____________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

39. Sitzung vom 25. Februar 1993,11 Uhr.
D ie allgemeine Besprechung beim E t a t  d e r  

E i s e  n b a h  n v e r w a l t  » n g .  T ite l Einnahmen, 
wird fortgesetzt.

Abg S e i f i g  (Zentr.) beschwert sich über zu 
langsame Zugverbindnng zwischen B erlin  nnd 
Gleiwitz. überhaupt Oberschlesten. und über Unzu­
länglichkeit der Wohiiungsgeldzuschüffe fü r die 
oberschlesischenBahttbeamten. D isziplin müsse aus 
jede» F a ll sein. aber innerhalb des gesetzlichen 
Rahmens müsse allerdings den Beamte» nnd A r­
beitern der Eiseiibahnverwaltnng auch ihr Koali- 
tionSrecht gewahrt bleiben.

Abg. M i t t l e r - T h o r »  (sreis. VPt.) weist daraus 
hin. daß bei Frachtsendnuge» von Futterm itteln , 
die aus Rußland kommen, häufig Diebflähle aus 
russischen Bahnen vorkommen, sodass die deutschen 
Empfänger geschädigt werden. Redner b ittet den 
M inister, zu veranlassen, daß die Sendungen an 
der Grenze gewogen werden, damit auf diese Weise 
festgestellt wird. ob die Diebstühle jenseits der

MUnisterialdi'rM l l h a N s e n  sagt P rü ­
fling dieser Angelegenheit zu.

A uf Beschwerden des Abg. Graf D o u g l a s  
(freit.) entgegnet M inister B n d d e :  es werde nach 
Möglichkeit dafür gesorgt werden, dass B ier und 
Trinkwasser aus den Bahnhöfen richtig temperirt 
seien. Die Abstellung des Uebelstandes, dass die 
Wagen im  Sommer zu heiß nnd zu staubig feien, 
solle erwogen werden. W eiter solle dafür gesorgt 
werden, daß die Wage» besser gelüftet seien und 
die Temperatur eine bessere werde. Hinsichtlich 
der Heizung möge man nachsichtig sein; man möge 
bedenken, daß die Eisenbahiiverwaltnng täglich 
6oooo Abtheile zn heizen bade. nnd bei strenger 
Kälte komme es wohl auch in Privatwohnnuge» 
vor. daß das Z im m er nicht warm  geling sei. 
Augenblicklich seien übrigens die Heiznngsvorrlch- 
tnngen in Umarbeitung begriffen. D ie Abtheile 
möglichst staubfrei und sauber zn halte», sei dem 
Personal eingeschärft. Daß mau sich bei Fahr- 
nnterbrechungen diese Vom Stationsvorsteher be­
scheinige» lassen müsse, sei. wie er aus eigener E r ­
fahrung zugebe, «nbeqnem. Aber seine Beamten 
hätten ihm versichert, es müsse in dieser Beziehung 
beim alte» bleiben, da ohne solchen Bescheinignngs- 
zwang zn viele Betrügereien vorkämen.

Abg. R i n g  lkons.) beftreitet B arth  gegenüber 
auf das entschiedenste, daß die D isziplin , die durch­
aus uolhwendig sei, aufrecht erhalten werde» 
könne, wenn sozialdeinokratische Tendenzen in die 
Beamtenschaft hineingelassen werden. Wenn es nach 
den Wünschen der Herren Freisinnige« ginge, so 
würde es in der Eisenbahiiverwaltnng so weit 
kommen, wie heute schon im Baugewerbe. Redner 
äußert sich schließlich über Viehbesörderttng und 
empfiehlt, daß ein Biehknrsbnch auf jeder S tation  
angeschafft werde.

M inister B n d d e :  Ich  selbst habe seinerzeit 
das erste Pferdekursbuch geschaffen; nach Analogie 
desselben ist später ein Biehknrsbnch entstanden. 
Aber wer dasselbe liest, w ird sich sehr oft ent­
täuscht sehen, da er aus den Uinsteigeftatioiien 
nickt immer anf sofortige Weitcrbesördernng rech­
ne» kann Aber ich habe doch angeordnet, daß 
das Biehkursbuch auf ein J a h r znr Probe anf 
den Stationen angeschafft w ird. damit man E r­
fahrungen sammeln kann, ob es den Viehbeförderer» 
wirklich etwas nützt.

Abg. Ast H a n s  (»a ll.) verlangt, daß auch de» 
Landbewohnern das Benefizinm der Sonntags­
karten gewährt werde. Ebenso gut wie die Be­
völkerung der Großstädte gern Sonntags m it 
Rückfahrkarten auf das Land hinaus wollen, ebenso 
liege auch den Landbewohnern daran. Sonntags 
die Städte anfznfnchen. Also, Herr Minister, 
führen S ie  die Sonntagskarten ganz allgemein 
»in. oder schaffe» S ie si« auch für die großen 
Städte ab!

Abg. G o l d s c h m i d t  (frris. BP.) fordert E r-  
Mäßigung der Eisenbahntarife, tadelt die Beschäfti- 
gnna des weiblichen Personais znr Nachtzeit nnd 
kritlsirt schließlich das Vorgehen des Ministers  
gegen die sozialdemokratische,, Arbeiter.

Unterstaatssekretär F leck  theilt m it. daß den 
Berliner Fahrkartenveikäiiferinnen, die Nachtdienst 
hätte», Räume znr Verfügung ständen, wo sie 
ruhen könnte».

Abg. G o t h e i n  (sreis. Vgg.) polemisirt gegen 
dir Riiig'schen Aeußerungen über die Sozialdcmo« 
kratie. t r it t  für Aufhebung der Rückfahrkarten ei» 
und erklärt die bestehenden Nmschlagstarife be­
sonders Nachtheil!« für unseren Verkehr mit 
Oesterreich.

Ministerialdirektor M ö l l h a n s e n  erwidert, 
daß die österreichische Einfuhr nicht billiger be­
fördert werden dürfe als deutsche Waaren.

Bei den Ausgaben hält Abg. M i t t l e r  (frris. 
VP.) es für durchaus erforderlich, daß die Tages- 
v-Zllge von Jnsterbnrg über Thorn-Posen-Berliu  
«nd zurück in Briefe» halte».

W eiter bringen lokal« Wünsche vor die Abgg 
Oeser (kreis. BP ). Arendt (fre ik), Geisler (Z tr.), 
Stnbbendoiff lfre ik). M a rx  (Z t r  ), Eberhard (kons.). 
Savignh (Z tr.). M etger (n a tlib ). Wamhoff (n a tlib ). 
Meyer-Diepholz (natlib.). Lotichins (natlib .) und 
Hauptmann (Z tr  ).

Abg. G o t h e i n  (freis. V g g)  hofft, daß diesmal 
die Seknndärbahnvorlagt wirklich kommen w ird. 
daß dem Hanse nicht die Wurst wieder nur gezeigt 
und wieder genommen Werde, wie es schon einmal 
geschehen ist.

M inister B n d d e  erklärt, er werde die vorge­
brachten Wünsche sämmtlich eingehend prüfe», 
wenn er auch nicht ihre Erfüllung versprechen 
könne. De» Wünsche» aus Herstellung einer 
bessere» Verbindung nach London über Holland 
hoffe ich Rechnung tragen zu können; die Ver­
handlungen sind aber noch nicht abgeschlossen. W as  
die Sonderkarten anlangt, so kann ich da nickt 
einen Landestheil bevorzugen nnd ich kann auch 
nicht einen Ansnahmetarif wieder einführe», den 
mein Amtsvorgänger im vorigen Jahre abge­
schafft hat.

H ierauf vertagt das Hans die Weiterberathnng 
anf Donnerstag 11 Uhr. —  Schluß 4 '/, Uhr.

Provinzialllachrttlltkn.
SSchlochau, 23. Februar. (Sturmschaden.) I n  

Friedrichshos bei Stolzenselde hat der S tu rm  in der 
vergangenen Nacht einen S ta ll vollständig umge­
worfen. Von dem im S ta lle  befindlichen Vieh 
wurden zwei Stück sofort getödtet, fünf andere 
stark verletzt, sodass sie wahrscheinlich ebenfalls 
eingehen werden.

Da»;ig, 23. Februar. lNegiernngSverfiiauttg.) 
Z u r Bekämpfung der Trunksucht durch die Schule 
hat die königliche Regierung in Danzig folgende 
Verfügung erlassen: „Unter Bezugnahme aus 
unsere Versügnng vom 5 v. M ts . ersuchen w ir die 
Herren Kreis- nnd Ortsschnlinspektoren des Be­
zirks. die entsprechende besondere Belehrung über 
de» Mißbrauch des Alkohols in den Stoffver- 
theilniigsvlan fü r die Oberstufe nach Maßgabe 
der örtlichen Verhältnisse bei den einzelne» Schulen 
znnächft für das Schuljahr 1993/94 aufzunehmen. 
Anf die schädliche» Wlrkiinaeu des Alkohols ist 
selbstverständlich bei geeigneter Gelegenheit auch 
dann hinzuweisen, wenn darüber in dem Stoff- 
vertheilnngspla» keine besonderen Vorschriften 
gegeben sind."

Danzig. 25. Februar. (H err Generalsnperinten- 
deut v . Döblin) w ird am 1. A p ril einen längeren 
Erholungsurlaub antreten nnd sich wahrscheinlich 
an die R iviera begeben.

Mehlsack. 22. Februar. (E in  Opfer des Schnapses) 
ist der 45jährige Arbeiter Kather geworden. A ls  
er auf dem Bahnhöfe beim Schncesckanfel» keine 
Arbeit fand. begab er sich in ein Schnapslokal, 
W» rr  so stark trank, dass er besinnungslos in seine 
Wohnung geschafft werden mußte. Nach einige;: 
Stunden w ar er todt. Kather hinterläßt eine 
W ittw e m it drei kleinen Kinder».

T ilf it ,  2 l. Februar. (Schirßnnglück.) Kürzlich 
befand sich der 1 l Jahre alte Lehrersohn Erich 
Schneider znm Besuch auf dem G ut W arnie. Kreis 
Niederung, wo das 16 Jahre alte Mädchen Anna 
Grube diente. Der Inspektor hatte sein Gewehr 
in eine Ecke des Zim mers gestellt. Der Knabe, 
nicht ahnend, daß das Gewehr geladen w ar. nahm 
es znr Hand, und m it den W orten: „Anna. ich 
schieße Dich todt" legte er an. der Schuß krachte, 
nnd fünf Schrolköruer drangen dem Mädchen in 
die Brust und in den linken A rm . D ir  Schrot­
körner wurde» aus dem Körper entfernt, doch ist 
das Mädchen noch krank.

Lyck, 23 Februar. (Unter der Anklage des nu- 
lautercn Wettbewerbes) halte sich der Zigaretteu- 
händler M a x  Moszitzki aus Prostken vor der 
hiesigen Sirafkaniuier z» verantworten. M .  w ar 
früher stiller Theilhaber der Handlung M .  Berg­
mann in Prostken. jedoch im Frühjahr 1992 auS- 
aeichieden und als Reisender in ein Konkurrenz­
geschäft eingetreten. A ls solcher besuchte er die 
Kunden der F irm a Bergmann, erzählte ihnen,daß 
er die F irm a Bergmann übernommen habe. sie 
für eigene Rechnung weiterführe rc. In fo lg e ­
dessen machte er der F irm a V . verschiedene Auf­
träge abspenstig. M .  wurde zn einer Geldstrafe 
von 59 M k. vernrtheilt.

Posen, 21. Februar. (D ie Anstedelnngskom- 
mifsion" hat im verflossenen Jahre zn Besiede- 
lungszwecken rund 22999 Heklar angekauft. Aus 
diesem Areal sollen etwa 1460 Ansiedlerstellen ge­
bildet werben, da man eine Durchschnittsgröße 
von 15 Hektar für die Anstedlerstelle zugrunde 
legt. S e it dein Oktober v. J s . wurden im ein­
zelnen folgende Ankäufe bewirkt: Regierungsbe­
zirk Posen: Grnndstück in Krotvschin 125 Hektar. 
G üter: Potrzanowo im Kreise Obornik, 464 
Hektar, Morasko »nd G linno und Zalasewo mit 
G arby im Kreise Posen-Ost I8V6 H ektar; Regie­
rungsbezirk Bromberg: Wüsche l ,9 .l l .  im Kreise 
Brombcrg, 559 Hektar; Regierungsbezirk Danzig: 
Hoch Pa>eschken und Nen-Hornikau im Kreise 
Bereut. 763 bezw. 213 Hektar; Regierungsbezirk 
M  a r i  e n w  e r d e r :  Grnneberg nnd Ren-Schön- 
see im Kreise Briesen. 421 bezw 289 Hektar. 
Babken. G r. Parteiisch!», G r. Nogath im Kreise 
Graudcnz. 431 bezw. 196 bezw. 798 Hektar, Lotthn 
im Kreise Konitz. 793 Hektar, Berlinchen, Flieder- 
hof und Hasenan im Kreise Schwetz, 238 bezw 
195 bezw. 256 Hektar, T illitz im Kreise StraSbnrg. 
169 Hektar, insgesammt 7437 Hektar, d. h. rund 
39 999 Morgen.

Bentschen. 22. Februar. (Nnglücksfall. Eiserne 
Hochzeit.) E in  Unglücksfall hat sich bei einem 
Brunnenbau in Sarne ereignet. Dem Arbeiter 
Schleminel, welcher Erde ausschachtete, fiel rnier 
der Steine, welche znr Beschwerung des Brnniien- 
kcssels dienten, so unglücklich auf den Kops. daß 
er bcwnsstlos zusammenbrach nnd gleich daranf 
starb. Der Verunglückte ist 42 Jahre a lt und 
hinterläßt fünf unversorgte Kinder. -  Das Fest 
der eisernen Hochzeit feierte der Le'bgedii ger 
Wende in Donatowo im Kreise der Kinder und 
Kindeskinder in erfreulicher Rüstigkeit »nd Geiste»- 
frische.

Lokalirachrlchten.
Z ur Erinnerung. 27. Februar. 1696 f  Albrecht 

S alvator. Erzherzog von Oesterreich z» Gries. 
1881 Berniählnngstag des dentsche» Kaiseipaare». 
1867 Einsetzung eines selbstständigen ungarischen 
M inisterium s. 1853 j- Großherzog P a u l Friedrich 
Anglist von Oldenburg. 1847 Antrag Heinrich von 
Gagerns l»  der Darmstädter Kammer auf 
Schaffung einer denlschen Zentralgewalt. 1824 *  
Robert von Keildell zn Königsberg, preußischer 
Staatsm ann. 1821 j- John Keats, bedeuten­
der englischer Dichter. 1821 ^ W ilhelm l.. 
der erste Kurfürst von Hessen-Kassel. 1897 *  
Henrh Longfellow. berühmter amerikanischer Dich­
ter. 1817 Frieden zn Stolbowa zwischen Schwe­
den nnd Rußland. 1199 Frieden zn Adrianopel 
zwischen Friedrich Barbarossa »nd dem griechischen 
Kaiser. — —

T h o r« , 25. Februar 1993
— (P e r s o n a l ie n .)  Der AmtSgerichtSrath 

D r.M angelsdo iff in Cnlm  ist an das Amtsgericht 
in Liegnitz versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  d e r  E i s e n b a h n )  
Versetzt: Stalionsassistcut Sommer vom hiesigen 
Hanptbahuhos unter Beförderung zum Stations­
vorsteher nach Netzthal. Stationsvorsteher Nolte  
von Nctzthal in gleicher Eigenschaft »ach Weißen« 
höh. Stationsvorsteher Kohn von Weißenhöh als 
Statiousassistent »ach Hanptbahnhof Tliorn.

— (7 P s e n n i g e  G o l d w e r t h ! »  Die Z en tra l­
stelle der „Deutschen Uhrmacher-Berrinlgnng zu 
Leipzig" hat festgestellt, daß die von schweizerischen 
und österreichische» Uhrrnversandgcschäftcn ange­
priesene» Goldiiinhren einen Goldwerth von 
sieben!! deutsche» Reichspfennigen besitzen. Trotz­
dem behaupten die Versandhäuser, dass dies« 
„Wunder der Uhrenindnsirie" selbst dnrch Fach­
leute nicht von echte» goldenen Uhren z» unter­
scheiden sind. was natürlich purer Schwindel ist. 
W er deshalb nicht betrogen sein w ill, der wende 
sich beim Kauf einer Uhr an den ansässigen Uhr­
macher. der, w eil stets erreichbar, fü r seine W aare  
jederzeit einstehen muß und darum mehr Gewähr 
bietet, als ein anSIändischer Händler.

— ( F a h  rst nh l v e r o r d  n»  ng ) D ie Polizei- 
Verordnung betreffend die Einrichtnng und den 
Betrieb von Anfzüge», welche von dem Herrn  
Oberpräsidenteu am 29. A p ril 1999 für die P ro ­
vinz Westprenßen erlassen »nd im  A m tsb la tt 1999 
der köuigl. Regierung zn M arienw erder Seite 199 
»nd ff, veröffentlicht wurde, ist am 1. M a i  1991 
inkrast getreten. D ie Fahrsinhlbcsitzer, Gewerbe­
treibende wie P rivate, werden daranf anfmerksam 
gemacht, daß die Fahrstühle innerhalb zwei Jahre»  
»ach Inkra fttre ten  dieser Verordnung (also am 
1 M a i 1903) m it den Vorschriften derselben in  
Uebereinstimmung zu bringe» sind. Eine Aus­
nahme hieipon machen nur dir Bremskahrflühle 
in M ahlm ühleii, b :i welchen erst innerhalb einer 
Frist von drei Jahren die erste Abnahme vor­
genommen zn werden braucht. Hebert» etnnge» 
dieser Verordnung werden m it einer Geldstrafe 
bis znm Betrage von 69 M k . bestraft. Anträge 
anf Abnahme von Auszügen, welche im Regierungs­
bezirk M arienwerder betriebe» werden, sind von 
den Aiifznasbesitzern bis anf weiteres an den ört­
lich zuständigen königl. Gewerbeinspektor zu Konitz. 
M arienwerder oder Thor» zu richten.

— ( D e r  T h o r n e r  B e a m t e n - S p a r -  « n d  
D a r l r h n s v e r e i n )  hielt gestern im Restaurant 
K la tt seine Geiieraiversaminlung ab. zn der 18 
M itglieder erschienen waren. D ie meisten Ab­
wesenden hatten schriftlich ihre Zustimmung zn 
alle» Beschlüssen kundgegeben. D er Vorsitzende, 
H err Eisenbahubetriebssekretär S e t t a  » .  begrüßte 
die Anwesenden nnd ertheilte da» W ort dem 
Schriftführer Herrn M a t t h a e i  zu seinem Ge­
schäftsbericht über das J a h r 1992. Der Verein 
beschließt sein 19. Geschäftsjahr Von de» 18 
M itglieder», die den Verein begründete», sind nur 
»och 6 vorhanden, nämlich M atthae i. Settan. 
Becker. Kanmann. Finkeldeh nnd Hardel. Bei 
Beginn des Geschäftsjahres waren 28 M itglieder 
Vorhände». 3 sind ausgeschieden, 6 »en aufge­
nommen. sodaß die Mitgliederzahl nnnmehr 31 
beträgt. Verluste sind nicht eingetreten. Der 
Umsatz betrog 8592.99 M k.. das GcschäftSgnthaben 
3881,66 M k.. der Reservefonds, der nach dem S ta tu t  
5 Prozent des jeweilige» BermSgeus betragen soll. 
298,11 M k. An Darlehen sind 3559 M k. ansge- 
geben. D er Reingewinn beträgt 321.39 M k., sodass 
der Vorstand eine Dividende von 7 '/, Proz. vorschla­
gen kann. ES habe» 16Vorstandssitz,ingen stattge­
funden. I n  der letzte» wurde eiustimniiii be­
schlossen: Jnanbetracht daß eine Uingestaltniig 
deS Vereins im Sinne, des bürgerlichen Gesetz­
buches erhebliche Kosten verursachen würde, ferner 
unter Berücksichtigung der Thatsache, daß sich in 
Thor« ri» Bkamteuverei» m it weitergehenden 
Zielen gebildet hat. der die Lebensfähigkeit des 
diesseitigen BerrinS in Frage stellt, so sollen keine 
weiter» Darlehen mehr ausgegeben »nd keine 
neuen M itglieder mehr ausgenommen werde«. Nach 
dem vom Kassirer H err B ecker ertheilten Kassen­
bericht betrug die Einnahme einschließlich 199,32 
M ark  alten Kassenbestaiid 436689 M k , die Aus­
gabe 4238.61 M k.. sodaß ei» Kassciibestand von 
125,19 M k  übrig bleibt. Der Kassirer n»d der 
gesummte Vorstand werden entlastet. Die D iv i­
dende w ird nach dem Vorschlage des Vorstandes 
mit 7 '/. Prozent genehmigt und gelangt zur V er­
theil»»«. Der nächste Punkt betraf die L ig n i-  
d a t i o »  des Vereins, deren Nothweudwktit der 
Vorsitzende ausführlich begründet. Der Borschlag, 
keine neue» Darlrhne mehr auszugeben, w ird von 
einige» Seiten bekämpft, gelangt jedoch »>>r An­
nahme. D ie Auflösung des Verein« ist Ülr dk" 
1. A pril 1995 in Aussicht genoniinen.der Reserve- 
fouds soll nnter d i, M itglieder ver he.lt werden. 
Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Settan  
und Becker werden wiedergewählt. D ir  kleine 
Reinnueratioii für Kassirer und Schriftführer 
wird laut Beschluß fürs nächste J a h r verdoppelt.

— ( D e r  G e w e r k v e r e i n  der  M a sch in e n ­
bauer  nnd M e t a l l a r b e i t e r )  hielt am Sonn- 
tag seine Monatsversamuilung im kleinen Saale 
des Viktoriagartrns ab. Nach den, Kassenbericht



i i ir  das Jahr 1982 hatt« dir Ortsvereinskasse 
468.75 Mk. Einnahme; die Ausgaben waren fol­
gende: ArbeitSlosennnterstübnng 378.10 Mk.. Reise- 
uuterstiitznng 72.47 Mk.. Ueb«rfledel«,igSkoftrn 10.38 
Mark. ArbeitSlosenbeiträge ».19 Mk.. sonstige 
Ausgaben 122.77 Mk.. Summa 611.86 Mk. D ir 
Mehrausgabe von 143.18 Mk. hatte die Hanptkaffe 
in Berlin  zn decke». Die Begräbnißknsse hatte 
257,87 Mk. Einnahme; die Ansaaben waren: Be- 
gräbnikarld 168 Mk.. an die Lauptkaff« abgrliescrl 
87.M Mk.. sonstige Ausgaben 7,77 Mk. Die 
Krankenkasse vereinnahmte 977F8 Mk. und ver­
ausgabte: Kmnkei»l»te>Liiitzii»g 444.58 Mk., son­
stige Ausgabe» 55,47 Mk.. a» die Hanptkaffe abge­
liefert 477.23 Mk. D ir nächst« BerZammknng findet 
am 22. März statt.

— tAnS d e m O b e r v e r w a l t n n g s g e r U c h t )  
wird berichtet: I n  dem Wahlverband der größe­
ren Grundbesitzer war am 18. Noveniber 1901 der 
Pfarrer Laffont zu Zarnowitz zum M itg lied  des 
Kreistages des Kreises Putzig gewählt worden. 
Ein M itglied der Wahlversammlung erhob E in­
spruch gegen die Giftigkeit der Wahl m it der Aus­
führung. daß Pfarrer Laffont nicht Grundbesitz 
habe. I »  8 186 der KreiSordnnng ist bestimmt- 
Wählbar zum M itglied des Kreistages in dem 
Wahlverband der grösseren Gnuidbesttzer ist n. a. 
ei» jeder seit einem Jahr in dem Kreise angesessene 
ländliche Grundbesitzer. Entgegen dem Antrage 
des KreisanSschnsses verwarf der Kreistag den 
Einspruch Der Landrath beanstandete diesen Be­
schluß m it der Begründung, daß er die Gesetze 
verletze. Darauf strengte der Kreistag gegen den 
Landrath Klage an. Der Bezirksausschuß wies 
sie ab; er sprach aus. dass es belanglos erscheine, 
daß P ia rre r Laffont den Nießbrauch an P farr- 
ländercien habe. Der 8 186 der Kreisordiinng sei 
seinem Wortlaute nach dahin z» verstehen, daß das 
zn erwählende Kreistagsmitglird Grniideigeii- 
thii'ner sei» müffe Das Oberverwallniigsgericht 
bestätigte diese Entscheidung.
.. I "  j D a ö  K r i e g s g e r i c h t )  verurthrilte den 
UnteroffiM r Franz Mittelhansen von der 1. Kom­
pagnie 17. Pionierbataillons wegen Diebstahls und 
Unterschlagung zu zwei Jahren sechs Woche» Ge­
fängniß. Degradation uud Versetzung in die zweite 
Klaffe des Soldatcnstandes. E r wurde fü r schuldig 
erachtet, in das Bureau des Zahlmeisters eine» 
Einbrttchsgelddiebstahl verübt zn haben.

Haar und seine blauen Augen tiefen Eindruck 
machte», hielten ihn für eine» Sendboten des 
Himmels und gaben ihm eine prächtige Hütte m it 
einen» Dach ans Balmblättern Sie lieferte» 
ihm alles, was die Insel an Luxus und Nahrungs­
m ittel» bot. und krochen in seiner Gegenwart 
anf den Knieen. O'Keefe gelang es. aus dem 
Wrack seine Feuerwaffen, einen Mediziukastrn und 
einen Werkzeugkasten zn bergen. E r lehrte einige 
Eingeborene den Gebrauch der Werkzeuge, und er 
überlieferte ihn«» diese Kenntniß als religiöse 
Zeremonie. Das machte eine» solchen Eindruck 
anf sie. daß fle eS fü r ein heiliges Borrecht hielten, 
umsonst fü r ihn r« arbeiten. M it  seinen Werk­
zeugen baute er größere und stärkere Boote, «nd 
das best« schenkte er dem regierenden König. 
„Nun bin ich sicher, daß Dn von» Himmel gesandt 
bist", sagte der König bei seiner erste« Fahrt im 
»encn Boot. Bei einem Kriege m it einer benach­
barte» Insel gewannen die Uapiten unter O'Kee- 
fe's Fiihrmig. er stieg immer mehr in des Königs 
Gunst »nd heirathete nach einigen Jahren die 
Tochter des KönigS. Inzwischen hatte er den 
ganzen Handel der Insel m it der Außenwelt mo- 
uopolisirt. nnd er redete den Eingeborenen ein. 
daß sie behext «nd verflucht würden, wen» sie m it 
jemand anders als m it ihm Handel trieben. Uap 
hat eine Bevölkern»« von etwa 16888 Seelen nnd 
ist sehr reich an Ratnrerzrngniffrn. Nach dem 
Tode des Königs bestieg O'Keefe unter allge­
meinem Jubel den Thron. Eine Woche läng 
feierte mau» anf der ganzen Insel. Der König 
van e sich selbst einen Thron aus Holz, der m it 
Perlmutter „nd Messing verziert wurde. E r or- 
ganisirte eine Leibgarde von 188 Man», die blane 
Uniform m it Messtngknöpfen Irnge» nnd sich 
wirknngsvoll von den anderen, die nur m it einem 
Palm blatt bekleidet sind. nnterschiede». Nach 
seiner Thronbesteigung betrieb der König den 
Handel m it Copra im großen nnd befaßte sich auch 
m it Perlen, schönen Korallen und seltenen 
Muscheln. Zweimal jährlich reiste er nach M anila  
oder Hongkong, wo er seine Ware» vertrieb. M it  
seiner Regierung waren die Eingeborene» sehr zu­
frieden. E r nah», nicht mehr von ihnen, als sie 
gebe«« konnten, ließ sie von weißen Händler» nicht 
beraube», übte religiöse Duldung nnd beschränkte 
den Kannibalismus, wenn er auch in diesem 
Punkte seine Ansichten nicht bis zinn äußersten 
durchsetzte. Anf der Insel hat er drei Töchter; 
eine ist in einer Klosterschnle in Hongkong. I »  
seiner Abwesenheit regierte sein Weib. Zur E r­
ziehung seiner Kinder hatte er einen bezahlte» 
Lehrer von der christlichen Briiderschnlr in Hong­
kong. Den anf den Karolinen herrschende» Branch, 
»nge Mädchen zn stehlen nnd als Sklavinnen zn 

verkansen, hat König O'Keefe unterdrückt. Seine» 
ersten, von ihm selbst angefertigte» Schoner ersetzte 
der König bald dnrch ein größeres, in M an ila  ge­
bautes Schiff. Allmählich besaß er eine Flotte 
von 5 Schonern. E r war in seinem Lande gleich­
zeitig Präsident nnd gesetzgebende Körperschaft, 
der einzige Geschäftsmann, der einzige Landbe- 
ltzer «nd der Oberbefehlshaber von Heer nnd 
Marine. Seine amerikanische Fra» erhielt erst 
zwei Jahr« »ach seinem Schiffbrnch eine» sechs 
Monate alten Brief, in dein er seine Lage aus­
einandersetzte. erklärte, daß es ihm gut ginge, »nd 
einen Scheck über 4888 M ark einlegte. Dann er­
hielt sie etwa zweimal jährlich Nachrichten von

):< Podgvr,. 25. Februar. tOmnibnSverbin- 
dnng.) Zwischen Podgorz und dem Hanptbahnhos 
verkehrt seit gestern ein Omnibus in regelmäßige»
Fahrten m it Inständigen Zwischenrännien. Der 
Omnibus, ein zehnsitziger Wagen ohne Perron 
„nd ohne Obeisitze macht einen recht repräsentabien 
Eindruck, wozu eine gute Bespannung, zwei traf- 
tlge junge Pserde. ihr Theil beitrage». Die Fahr- 
karten, deren Preis für Erwachsene 16. fü r Kinder 
5 Psg. für die einfache Tour beträgt, verkauft der 
Kntskver. Die Fahrzeit von der Lanfbrücke bis 
zum Halteplatz in Podgorz bei Kaufmann Meher 
beträgt etwa 28 Minuten. Am ersten Tage be­
nutzte» den Wage» etwa 188 Personen einschließ­
lich der Kinder. Ob sich die Einrichtung, welche 
den» llnteniehmer recht bedeutende Kosten verur­
sacht hat. lebensfähig erweise» wird, bleibt noch 
abzuwarten. Zn wünsche» wäre es. Ob aber bei 
Betheiligung von 188 Personen täglich die Selbft-

ihm. denen immer Geldsendnngrn vo.i IM 8 M ark

um Wechsel» zn könne». Der Fahrpreis ist m it --------
18 Pfennigen ja nicht zn hoch. die Ausgaben be­
tragen aber fü r solche Personen, welche täglich 
nach Tborn müssen, »uonatlich 9 Mk. m it Dampfer- 
geld. Das ist fü r viele zu theuer und rechnet 
man m it Recht anf «inen billigere» Breis im 
Abonnement. Ebenso hat sich schon der Wunsch 
gellend gemacht, daß den Bewohner» von Podgorz 
köstlich nnd Piask) nur der halbe Preis gerechnet 
werde» möchte, da sie thatsächlich nur die halbe 
Strecke fahre». Sehr vermißt wird noch eine 
Tafel, welche die Anknnfts- und Abfahrtszeiten 
«»giebt, nnd zwar zunächst a» der Brücke, da 
man hier niemanden frage» kann.

Von der russische» Grenze, 24. Februar. ^Folgen 
der Geschäftskrisis.) Welch »»geheuren Elnstnß 
die letzte Krisis aus das ökonomische Wirthschasts- 
Irben in Warschau hatte, beweist der Rückgang der 
Einnahmen, welche der Stadt von de» notariellen 
Akten «nd vom Protest der Wechsel zufließe». Im  
Jahre 1899 betrugen diese Einnahmen 228082 Rbl.. 
im Jahre 1980 sanken sie ans einmal aus N7 782 
Rubel herab, im Jahre 1981 ergaben di« E in ­
nahme!» im ganzen die Summe von nur 87888 Rbl. 
und in» Jahre 1982 gar m ir 88888 Rbl. M ith in  
haben sich die Einnahme» in« Laufe der 3 letzten 
Jahre beinahe um das dreifache vermindert, nnd 
da diese Proportionen von der Stimme des Aktes 
erhoben werden, so habe» sich in demselben Ver­
hältniß auch die Geschäfte und die Einnahmen der 
Notare vermindert.

Ein weißer Karmibalenköuig.
Ein höchst merkwürdiger „Roman ans dem 

Leben" beschäftigt gegenwärtig das Auswärtige 
Am t der Bereinigten Staaten. Es handelt sich 
um die große Erbschaft eines Amerikaners von 
Geburt, der als «König O'Keefe" eine seltsam 
abenteuerliche Laufbahn hatte; er ist als absoluter 
Herrscher auf der kleinen Insel Uap. der west­
lichsten der Karolinciigrnppe. gestorben. Seine 
Unterthanen waren Kannibalen, nnd solange sie 
ihm nur ihre Steuern bezahlte» und ihm die 
Monopolisirnug des Handels der Insel überließen, 
tastete er ihre alten Institutionen nicht an. E r 
hatte eine amerikanische nnd daneben eine «Jusel- 
fran" — ein Branch, den viele Weiße üben. die 
auf den Insel» des Stillen Ozeans Handel treiben. 
Die amerikanische Fra» des Königs O'Keefe hat 
»n» das Auswärtige Am t der Bereinigten Staate» 
angerufen, um das auf 12088 860 M ark geschätzte 
Besitzthnm ihres Mannes z» erhalten, das jetzt 
von seiner Jnselsran nnd Familie in Besitz ge­
nommen wird Die Karvlineniiisel» gehöre» be­
kanntlich Deutschland, sodaß Katharina O'Keefr's 
Anspruch vielleicht auch die deutschen Behörden 
brschäjtigen wird- Katharina O'Keefe hat ihres 
Mannes Thron auf der Insel Uap allerdings nie 
getheilt. Sie lebt in geachteter gesellschaftlicher 
Stellung in Savanuah. I h r  Mann verließ, wie 
amerikanische B lä tte r erzähle», vor zwanzig 
Jahren sie nnd ein Töchterchen «nd ging als 
M aat anf dem nach China bestimmte» Schiff 
.Belvcdere" in See. Das Schiff wurde in einem 
Teifun anf ei» Koraüenriff getrieben nnd sank. 
M»t Hilfe einer Spiere gelangte er als einzig 
Urberlrbeuder ans Land. Die Eingeborenen von 
Nap. ans die seine schöne weiße Laut. sein rothes

m it »hin zn theilen, da er zn bei 
schäftigt wäre, um selbst zn kommen. Bor einem 
Jahr erhielt sie von seinen, Sekretär eine» Brief, 
daß sein Schiff, an dessen Bord er sich befand, 
seit mehrere» Monate» überfällig »var. Seitdem 
hat sie nichts wieder von ihn» gehört nnd nimmt 
a». daß er anf See -»»gründe gegangen ist. Ein 
Rechtsanwalt ans Savannah ist in ihren, Auf­
trage nach Uap gegangen, nm die Thatsache» fest­
zustellen. Sie beansprucht alles von ihm hinter­
lassene Besttzthnm. vor allein den Geldbetrag, der 
ans einer englischen Bank in Hongkong ftebt.

ManniasalttlleS.
( G e g e n  d a s  U r t h e i l  i m  N a r ­

be » k ö t t e r  - P  r  o z e ß) ist durch Rechts- 
anwalt D r. Davidsohn fü r die Angeklagten 
Nardenkötter nnd D r. Kronheim die Revision 
beim Reichsgericht angemeldet worden.

(Einen gemei nschaf t l i chen  
S e l b s t m o r d v e r s n c h )  »nachten in Berlin  
zwei aus Halle zugereiste Knaben ans dein 
Lehrter Bahnhos, der am 9. M ärz 1888 zn 
Bochum geborene Karl Wohlrath nnd der 
an» 17. Oktober 1887 in Halle a. S . gebo­
rene M ax Eitze. M an fand beide blutend 
und bewußtlos am Boden liegen. Jeder von 
ihnen hatte eine Schußwunde in der Brust. 
Beide hatte» ein nnd denselben Revolver 
benutzt, aus dem zuerst der eine, dann ver­
ändere Bursche sich eine Kugel in den Körper 
schoß. Ein Schutzmann brachte die beide» 
nach der Charitee. Bei Wohlrath fand man 
folgenden B rie f: «Liebe Eltern nnd Ge­
schwister! I h r  werdet verzeihe». Ich und 
Max haben Selbstmord begangen, um nicht 
so geschändet unter den Menschen z« leben. 
Otto Brode hat ebensoviel Schuld wie w ir. 
I n  uieinei« Portemonnaie findet I h r  noch 
18 Mk. Viele Grüße an Euch und die 
Geschwister. Ich habe an Hermann nnd alle 
in Steinknhi geschrieben, daß ich m ir eine Kugel 
durch den Kopf jagen werde. Daß ich dieses 
geschrieben, thut m ir sehr leid. Sucht mich 
zn vergessen. Karl Wohlrath nnd M ax Eitze." 
Der Bries »var noch nicht geschlossen und 
ohne Aufschrift.

( E i n  O el  g « ,» ä l d e.) eine Hnnne»- 
schlacht darstellend, das einen Werth von 
10000 Mk. hat, ist seit dem 26. Januar bei 
den» Transport von M obilien von Berlin, 
Unter den Linden, «ach dein Haag gestohlen 
»vorder». MUtheilnngen über den Verbleib 
des Bildes werde» zur N r. 1618 IV./31. 03 
von der Berliner Kriininalpolizei entgegen­
genommen.

(Von eine»»» großen J n w e le n -  
dieb stahl) berichten die Blätter aus

Spandau. D ort wurde in der Dienstag Nacht 
der Laden des Juweliers Brose von Ein 
brechern vollkommen ausgeraubt und Gold 
und andere Gegenstände im Werthe von 
12000 Mk. gestohlen. Die Thäter sind bis 
jetzt noch nicht erm ittelt worden.

( Im  P r o z e ß  Ex  «er )  kam an, Dienstag 
noch zur Sprache» daß Exner bei Schmid 
anfragte, weshalb er ihn, »mr Wechsel an 
das Ausland, nicht anch gute schicke. Die 
Sachverständige» bemerken, Schmidt habe in 
seinem Interesse gehandelt, wenn er gute 
Wechsel anderweitig diskontireu ließ; er habe 
die Wechsrlsnmmen alsdann sofort ausbezahlt 
bekommen, hätte aber solches Verlangen 
nicht an die Leipziger Bank stellen können 
—  An, Mittwoch bemerkt E x n e r  anf Be­
fragen des Präsidenten, warum in, Protokoll 
der Anssichtsrathösitznng von» 20. Februar 
1900, welche di« B ilanz und den Geschäfts­
bericht fertigstellte, die Treber-Engagements 
nicht erwähnt seien: dies sei m it Rücksicht 
aus die Konkurrenz geschehe», die sonst der 
Leipziger Bank einen so gnien Kunden z„ 
nehmen versucht hätte. Sachverständiger 
P l a n t  erklärt, eine Bank von 48 M illionen 
Kapital, die, wie die Leipziger, 51 M illionen 
verliehen habe, hätte dies ihre» Aktionären 
mittheilen müffe«. Ware dies geschehen, so 
wäre der*Z»sa„iluenbrnch schon damals fertig 
gewesen. Im  weiteren Laufe der Verhand­
lung kommt die Bildung des Treber-Hausse- 
konsorlinms zur Sprache. Der Vorsitzende 
hält Exner vor, alle Geschäfte seien augen­
scheinlich unternommen worden, „m  einen 
möglichst geringen Besitz an Treberaktien in 
die Bilanz stellen zu können. E x n e r  be 
streitet das; da die Leipziger Bank dem 
Konsortium angehörte, hätten die Geschäfte 
anf das Konsortialkonto gebracht werde» 
müsse». Weiter kommt ei« Vorschnß zur 
Sprache, den die Leipziger Bank der Treber 
gesellschaft zum Zweck« der Gründung der 
russischen Tochtergesellschaft gegeben hat. Die 
Leipziger Bank hat dafür von der russischen Ge­
sellschaft eine» Garantieschein über zn liefernde 
3750000 Mk. Obligationen erhalten. Exner 
bemerkt, das sei kein neues Geschäft gewesen, son- 
)ern es habe im Rahmen des Anssichtsrathsbe- 
M uffes gelegen, nach welchem der Trebergesell- 
schast ein Kredit bis zu 10 M illionen gewährt 
werden sollte. Sachverständiger P l a n t  
bemerkt, das Geschäft habe ebenfalls den 
Zweck gehabt, die Trebergesellschaft zn ent­
asten. Es sei völlig nnznlässig, Werthe zn 

beleihen, die noch nicht existiren.
(M o r d -  u n d  S « l b s t m o  r d a s f ä r e n . )  

Beim Beginn de« Karnevals in Aachen 
enerte ein Arbeiter vier Schüsse anf seine 
Veliebte ab uud verletzte das Mädchen an 
»er Hand. —  Großes Aussehen erregt in 
Preßbnrg da- plötzliche Verschwinden der 
25äjhrige» Baronesse Luise Vay, eines sehr 
beliebten M itgliedes der ungarischen Aristo­
kratie. Sie hat ihre Wohnung unter Hinter- 
assnng eines Briefes verlassen, in dem sie 

anzeigt, daß sie den Tod in der Donau 
suchen »volle, »vas sie allem Anschein nach 
anch ausgeführt hat. — Selbstmord beging 

Vossy (Rhone-Departement) ein Notar, 
indem er sich ins Wasser stürzte. Der Notar 
satte sich in schändlichster Weise an bei ihn» 
>)i»terlegten Gelder» vergriffen; »vie es heißt, 
belaufen sich die Veruntreuungen anf eine 
halbe M illio n  Franks.

( H e f t i g e  E r d e r  s c h ü t t e r  » n g e  n), 
die von unterirdischem Rollen begleitet 
Ware», wurden an» M ontan und Dienstag 
»vie in» sächsischen Hochlande so anch in G raslitz 
und Umgegend wahrgenommen; es wurde 
jedoch kein Schaden angerichtet.

(E in e  E h r e n r e t t u n g  des St o r ches )  
versucht ein Leser in der .Täg l. Rnndscha»". 
Nachdem er nachgewiesen, daß der Storch 
kein Blenenranber ist und auch kein Fisch- 
ränber — höchstens todte oder nach Ueber« 
schweniiiiiiiigci, anf de» Wiese» znrückgebli'e- 
beue Fische friß t er — fährt der Verfasser 
fo rt: Es kann ja nicht geleugnet werden, 
daß der Storch gern der Sense folgt und 
daß er da»» vielleicht auch einmal ein frei- 
gemähtes Nest findet und zerstört; aber anch 
da nimmt er nur, »vas ohnehin de« Krähe» 
znr Bente fallen würde, die gleichfalls, «nd 
zwar in hundertfach größerer Zahl, die frei- 
gemähten Stellen absuche» und denen nichts 
entgeht. Daß er den kleinen Singvögel» 
sonst nichts thut, ergiebt sich schon daraus, 
daß die Sperlinge ohne Schr» in seinen» 
Horst ihre Nester bauen nnd zutraulich in 
den Bereich seines Schnabels kommen. Sie 
würden ihren Feind schon kennen! Daß der 
Storch junge Sperlinge ans ihren Nester» 
holen sollte, ist gewiß »mr eine Fabel, die 
nur von solchen geglaubt werden kann, die 
nicht wissen, »vie der Sperling sein Nest an­
legt. Daß «S jetzt weniger Singvögel giebt 
als früher, hat andere Ursachen; jedenfalls 
ist der Storch nicht daran schuld, der früher, 
als es noch mehr Singvögel gab, in weit 
größerer Zahl existirte. Wenn endlich der 
Storch im Verdacht steht, junges Geflügel 
vom Hlihuerhofe zu raube», so ist das eben

»nr ein Verdacht. Es ist wohl himdertstlch 
beobachtet, daß die Krähen jeden unbewacht 
ten Augenblick benutzen, um sich auf -k- 
jungen Thiere zn stürzen, daß sich aber ritt 
Storch überhaupt auf einem Hofe nieder­
gelassen hätte, oder daß er gar bei dem 
Raube eines Küchleins ertappt wäre, 
ich niemals gehört. Zudem »veiß jedermann, 
daß das Geflügel nachts den S ta ll anfsncht, 
und »vo es einmal versehentlich draußen 
bleibt, solche Verstecke zn finden weiß, wo 
der Storch es gewiß nicht findet. Es bleibt 
also »nr übrig, daß der Storch gelegentlich 
einen jungen Hasen verzehren soll. Ich habe 
nun zwar oftmals gesehen, daß Krähen ans 
der Hasenjagd begriffe» Ware», niemals aber 
ein Storch. Gleichwohl mag ich die That­
sache angesichts vieler Zeugnisse nicht bestrei­
ken. Jedenfalls ist aber der dadurch ange­
richtete Schade» gering. Wem, der Storch 
erscheint, durchschnittlich an» 1. A pril, ist der 
Märzhase längst seiner etwaige» Bersolgnng 
eiuwachsen» »nd die späteren Würfe finde» 
überall reichlich Schutz »nd Versteck. Zudem, 
meine ich, wen» der Nutzen des Storches, 
den er dnrch Vertilgung vo» Schnecken und 
Mäusen stiftet, gering angeschlagen w ird m it 
dem Hinweis, daß einer solchen Ungeziefer- 
plage gründlich nur dnrch die Unbilden der 
W itterung abgeholse» werden könne, so müßte 
folgerichtig anch der Schaden, den der Storch 
durch Vertilgnng einiger Jnnghasen anrichtet, 
gering angeschlagen werden, da solch ein 
ungünstiges Frühjahr oftmals den ganzen 
ersten Hasensatz sammt den Nebhuhngelegen 
zum Eingehe» bringen kann. Zudem ist eS 
noch lange nicht ausgemacht, ob nicht die von 
dem Storch zu Reste getragenen Hasen be­
reits vorher verendet waren. Daß aber das 
erschreckende Ueberhandnehme» der Kreuz, 
ottern m it der Verminderung der Störche 
in ursächlichem Zusammenhang steht, darf 
»vohl nicht bezweifelt »»erden.

Gesundheitspflege.
M a g e n k r a n k h e i t e n .  Der etwa sechs- 

wöchentliche Gebrauch einer Wannwafferkur ist 
ei» vorzügliches M itte l gegen Verdannugsbe- 
chwerde». Magenerkranknngen, Verschleimn»«. 

Heiserkeitrc. Man trinke morgens '/»bis 1 Stunde 
vor dem Frühstück ein Glas Wasser so warm, als 
man es im Munde vertrugen kann, nnd schaffe sich 
dabei wenigftens während einer Viertelstunde 
tüchtig Bewrgnng. Der Erfolg wird nicht ans-

Verantwortlich für de» Jichalt: Heim. Äjartmau» i» Ttzorn.

Amtlich» Bottrnngr» »er Da«,»««» PrediM«»- 
Börl«

vom Montag den 25. Februar 1983 
Für Getreide, Kiiisenfrilchte »nd Oelsaaten 

werden außer dem nvtirten Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemiißig 
von» Känser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1808 Kilogr.

inländ. hochbunt und weiß 756-766 Gr. 155 
bis 166 Mk. bez.

inländ. l„m t 750-766 Gr. 153-153'/. Mk. bez. 
inländ. roth 713-747 Gr. 147-194 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1888 Kilogr. per 714 
Gr. Normals,ewicht
inländ. grobkörnig 782-744 Gr. 124-127 Mk. 

bez.
G r r f te  ver Tonne von 1880 Kilon».

inländ. große 621-666 Gr. 121-122 Mk. bez. 
transtto große 6W Gr. lOl Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 188» Kilogr.
transtto weiße 189 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von i»vv Kilogr.
transtto Pferde- 112 Mk. bez.

K l e e s a a t  ver 188 Kilogr. 
weiß 86—»56 Mk. bez.

Kleie per 168 Kilogr. Weizen- 7.40-7,85 Mk. bez., 
Roggen- 7.80—7.98 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 
Reiidement 88" TransttpreiS franko Nenfahr- 
wasser 8,20 Mk. iukl. Sack Geld.

Stürmisch
Frühjahrssaison. Da es wohl für jede»! 

der verehrten Leser vo» Vortheil sein dürfte, 
eine Einkäufe in Herren-Tuchen und Damen- 

Kleiderstoffe» nur bei solche» Geschäften zn 
machen, die stets bestrebt sind. ihre Kundschaft 
m it nur guter Waare zu bedienen, so sei nicht 
»uterlaffen. auch an dieser Stelle anf den der 
heutigen Nummer d.Ztg. beigelegte» Prospekt der 
Firma 8obvret»8od-8si6el, Tiichfabrik-Bersandhans 
in S P r r m b e r g  N ./L . ganz besonders aufmerksam 
zu machen.

Für die Borbereitmig znm Jngenienr oder 
Techniker des Maschinenbaues oder der Elektro­
technik ist eine mindestens einjährige praktische Be­
schäftigung in den Werkstätten einer größeren 
Fabrik bezw. eines Elektrizitätswerkes unerläßlich. 
Dem sollte sich der Besuch einer technischen Lehr­
anstalt nnmittelbar anschließen. Nachdem in den 
letzten Jahren eine de» Bedarf weit übersteigend» 
Anzahl von Schulen als Privatunternehninngen 
entstanden sind, ist es schwer, eine zweckentsprechende 
Wahl zn treffen. Zn den empsehlcnswertheii älte­
ren Borbereitnngsanstalte» fü r Maschinenbau. 
Eisenbau »nd Eieklratcchnik gehört das staatlich 
snbventiottirte städtische T e c h n i k u m  zn N e u ­
stadt  i n  Meck l  eubnrg.  Es zeichnet sich dnrch 
erfahrene, tüchtige Lehrer, reiche Lehrmittelsamm­
lung und dadurch aus, daß außer dem mäßigen 
Schulgelde den Stndirenden keinerlei Nebenkosten 
sür den Unterricht erwachse». Programm und 
weitere eingehende Auskunft sind kostenlos von der 
Direktion zn beziehen.________________________

27. Februar: Svnn.-Anfgang 6.56 Uhr.
Sonn.-Unterg. 5.31 Uhr. 
Moud-Anfgang 6.35 Uhr. 
Mond-Unterg. 5.55 Uhr.



Vater un<i Sokn.
O rig inalrom an von 

F re ifrau  Lu ise  v o n  fe N ttrk c k
(Nachdruck verboten.)

D
Horst war ärgerlich, daß sie seine B itte  ab­

schlug; aber sich mühsam beherrschend versprach er 
zu kommen, knüpfte jedoch daran den B orw urf, 
daß sie ihm nicht vertraue und ihn nicht halb so 
sehr liebe, wie er sie.

Das Mädchen fühlte sich sonderbar berührt; 
schweigend schritten sie neben einander her bis nahe 
au das kleine Hans. D o rt kühle Horst Christine 
wieder leidenschaftlich und versuchte noch einmal, 
sie umzustimmen. Doch vergeblich. S o  trennten 
sie sich.

e. K a p i t e l .

Verstimmt kehrte Horst von seinem Rendez­
vous nach der S tadt zurück. Das unerwartete 
Verlangen des Mädchens beschäftigte ihn ununter­
brochen; verdrossen brummte er vor sich hin: „Kennt 
sich wohl Jemand m it den Weibern ganz aus! 
Solch' eine Idee! S ie verlangt ganz naiv, ich solle 
zil ihrem Vater gehen und um sie werben! Ich 
mochte wohl wissen, was M a n u ln  dieser Parthie 
sagen würde! —  Wenn ich nur die kleine Hexe 
nicht gar so lieb hätte, und zärtlich kaun sie 
sei»! . . . ." A ls  würde ihm der Kragen zu eng, 
begattn er ihn m it dem Finger zu lockern. —  
„Nächstes Rendezvous also beim Großvater. Ha, 
ha, ha, reizendes Stelldichein! Der Kuckuck soll 
alle galanten Abenteuer holen, wenn sie sich 
s o --------------" „V e rd a m m t!"---------

Dieses W o rt klang ihm zu gleicher Zeit als  
Echo aus dem Munde eines Herrn entgegen, den 
Horst, in sein Selbstgespräch versunken, eben heftig 
angerannt hatte.

„Können Sie denn nicht aufpassen, Mensch," 
schrie der Entgegengekommen? Horst an, indem er 
seine zUr Erde gefallene Kopfbedeckung suchte.

„Verehrtester — " stieß Horst wüthend hervor, 
«sprechen S ie etwas geinäßigter, sonst müßte ich
Ihnen klar machen, w e m ............. " E in Helles
Gelächter ließ ihn verstummen; gleich darauf schlug 
ihn, sein Gegner kräftig auf die Schulter und 
sagte:

„Js t's  denll möglich, Tolsting, S ie  sind's? 
Na hören S ie  mal, das nennt man aber ein recht 
erfreuliches Zusammentreffen!"

Horst blickte zuerst verblüfft dem Sprechenden in 
das Gesicht, dann erkannte er in  ihm einen Kame­
raden, den Bräutigam seiner zukünftigen Schwä­
gerin, Grafen Plenhof.

„S ie  hätte ich allerdings in  dem Anrempler 
nicht vermuthet," sagte er, immer noch etwas ver­
drossen, denn sein Kopf schmerzte von dem Anpra ll 
und zudem fürchtete er, daß durch diese Begegnung 
sein nächtlicher Ausgang bekannt werde.

„N un  sagen S ie aber, Tolsting, was S ie hier 
und noch dazu in C iv il zu thun haben? waren 
wohl gar auf Abenteuer aus? he?

„Diese Frage könnte ich an S ie  richtet,, Plen- 
H of/ gab Horst ärgerlich zurück. „ Ic h  hatte Ge- 
schaste.

"verstehe, Kamerad! D iskretion zugesichert. 
Doch lassen S ie uns von etwas Anderem sprechen, 
da uns der Z u fa ll so unvermuthet zusammen­
geführt. V o r Allem schlage ich vor, diesen Platz 
zu verlassen, sonst frieren w ir  bei der Kälte noch 
an." Seinen Arm  in den des Barons legend, 
zog er diesen m it sich fort.

„Ach, Tolsting, was sind S ie  fü r ein Glücks­
pilz," begann m it tiefem Seufzer der G ra f die 
Unterhaltung.

Ich? warum? vielleicht, weil S ie  m ir meinen 
Schädel nicht ganz in Scherben gestoßen haben?"

Pleuhof lachte. „D a ran  dachte ich jetzt nicht; 
aber aus Ehre, wenn mich mein Vater ins M ajo- 
ra t einsetzte, d a n n --------------"

„N un , was würden S ie thun?"
„D ann heirathete ich vom Fleck weg."

,  Horst lachte ironisch. „S o  begeistert, Plenhof? 
aber woher wissen S ie  denn schon davon?"

Etwas verlegen antwortete der Gefragte: 
„Nichts fü r ungut, Kamerad, mein kleines Bräutchen 
hat m ir eine Aeußerung Ih re r  verehrten M am a 
mitgetheilt; S ie wissen ja, der Kobold kann das 
Mündchen nicht halten."

Horst spöttelte, „da hat sie Ihnen wohl auch 
uiteressaiitere Offenbarungen gemacht? M an 

?,, U  )a sich sehr eingehend m it meinem Glück 
S" oeMastlgen."

" "  ! > « b m  S -» i 
Arm i» r . "Ut >nö Kasino."

Restallra.it zurück. ^  ^  den Weg bis zu dem

Lokal. Horst wi,rde lebhaft begrüßt ^  das
Wege» -liier Cw.lkle.duug mußte er ver­

schiedene anzügliche Bemerkungen anhöre t ^  
Wichte er geschickt alle Fragen zu pariren Ün'b » L  
Gespräch in harmlose Bahnen zu leiten. ^  
x, Nach und nach füllten neue Gäste den Raum 

2*e sich sehr splendid, bestellte eine Batterie 
druk ?«?"? die andere und ertränkte seinen Ver-

weinseliaer Herren ,n sehr animirter und 
Schlitten ^  Als Horst in des Wirthes
ganze Begebenheit? /unicksiihr, hatte er die 
frische Nachtliift beqani, vergessen. Die
Hagen hervorzurufen"" anderes Unbe-
sing an zu wirken und genossene Wein

stärkere K ra ft schien ihn im m e r ^ w ie d ? m ^

Kissen zurück zu ziehen. Endlich gelang rS aber 
doch. D ie Börse aus der Tasche nehmend suchte 
er bei der unsicheren Schlittenbeleuchtung nach 
einem Trinkgeld fü r den Kutscher, aber dabei 
ro llte ein Theil des Geldes in  den Schnee. M it  
einer Verwünschung bückte er sich danach, bekam 
jedoch bei dieser Bewegung das Uebergewicht und 
würde unfehlbar gestürzt sein, wenn nicht derKutscher 
hinzuspringend, ihn davor bewahrt hätte. Unwirsch 
sagte er zu diesem: „Behalten S ie  Las nur, was 
unten liegt." D ann entfernte er sich m it ziemlich 
unsicheren Schritten.

Horst versuchte vergebens die große, eichene 
Eingangsthür zu öffnen. Einen Schlüssel hatte er 
nicht mitgenommen und klingeln wollte er nicht. 
Dazu fühlte er, wie sein Kopf von M inute zu 
M inute schwerer wurde. Was sollte er nun be­
ginnen? den Rest der Nacht im Freien zu­
bringen?

Plötzlich öffnete sich ein Fenster. Neugierig 
schaute ein Kops heraus, um alsbald m it über­
raschtem Ausruf zurückzufahren. Wenig später 
drehte sich die Hausthür in ihren Angeln.

„Um Himmelswillcn, Herr Baron, sind S ie  es?"
Es war Lisette, die durch das Geräusch an 

der Thüre wach geworden war.
E in Streichholz blitzte unmittelbar darauf in 

ihren Händen auf, und Horst einlassend, drückte 
sie still die Thür in 's Schloß. Dieser durch des 
Mädchens Gefälligkeit in rührselige Stimmung 
gerathen, begann zärtliche Worte zu flüstern: 
„Lisettchen, liebstes Lisettchen, D u  bist ein Engel."

„ S t i l l ,  Herr Baron", sagte sie, ängstlich sich 
umblickend, „kommen S ie  nur schnell, ehe es 
Jemand bemerkt." —

„Nein, nein, es ist Niemand da, mein süßes 
Kind, gieb m ir einen K u ß ! " --------

„H err Baron, schweigen S ie  doch", bat das 
Mädchen. „W ollen S ie  denn, daß die Leute zu­
sammen lausen und sich allerlei Gedanken machen? 
ich leuchte Ihnen nach Ih rem  Zimmer. —  Gehen 
S ie  doch, b itte !"

Aber Horst blieb nun erst recht. Den Versuch 
machend, Lisette zu umarmen, redete er immer 
dringender auf sie ein. „ Ic h  gehe keinen Schritt,

> mein Schatz, wenn D u  m ir keinen Kuß giebst, komm 
m it m ir, ich liebe D ic h -------------

Lisette w ar rathlos- Auf den ersten Blick war 
ih r klar geworden, in welchem Zustand er sich be­
fand; deshalb »ahm sie sich seiner an, damit er 
unbemerkt sein Zimmer erreiche. Daß ein solcher 
Dienst nicht unbelohnt bleiben würde durfte sie 
außerdem erwarten. Jetzt aber bedauerte sie auf­
richtig, solch Wagniß unternommen zu haben. 
Wenn sie Jemand in dieser S itua tion  sah, war 
nicht allein ih r guter R uf, sondern auch ihre Stellung 
in  Gefahr, und Lisette w ar, trotz Ih re r Koket­
terie, klug und besonnen.

I n  ihrer Angst sagte sie, unter heftigem 
Sträuben den erneuten Umarmungen ausweichend:

„N un  gut, Herr Baron, ich w il l  ihren Wunsch 
erfüllen, aber nicht hier. Kommen S ie  rasch nach 
ihrem Zimmer, ich gehe m it Ih n e n !"

M i t  List mußte sie ihn fortzubringen suchen, 
und es gelang ihr. Ohne Zwischenfall kamen sie 
nach Horsts Gemächern.

Hermann hatte lange der Rückkehr seines 
Herrn geharrt und sich dann auf ein Sopha des 
Vorzimmers schlafen gelegt. H ier bemerkte Lisettes 
scharfer Blick ihn. D as Streichholz ausblasend, 
sprang sie behend zur T hü r zurück, Horst jetzt 
seinem Schicksal überlassend, da sie ihn in  des 
Dieners Händen wußte. Vorsichtshalber drehte sie 
aber von außen den Schlüssel um, damit der 
Baron ih r nicht folgen könne.

Dieser begann in der That von innen an dem 
Drücker zu rütteln und heftig zu schimpfen; aber 
des Dieners Stimme schien ihn zu beruhigen.

Behutsam schloß Lisette die Thür wieder auf 
und lief schnell den Gang entlang, die Treppe 
hinab, bis in ihr kleines Zimmerchen.

I n  ihrer E ile bemerkte sie nicht, daß ein 
M ann, dicht an die Wand gedrückt, ih r m it 
finsterem Blick nachsah. Zwischen den Zähnen 
murmelte er: „S o  also steht es? S ie  laßt sich 
den Kopf von dem vornehmen Herrn verdrehen 
und hä lt mich zum N arren!"

7. K a p i t e l .
A ls  Horst gegen M ittag  erwachte, fühlte er 

in  seinem Kopf eine Schwere; es war ihm wüst 
und unbehaglich zu M uthe, und er mußte sich an­
strengen, seine Gedanken zu sammeln. Nach und 
nach kam die Erinnerung an das Erlebte. Un­
willkürlich lachte er auf, als er sich die Vorgänge 
des gestrigen Abends vergegenwärtigte.

„D a  habe ich einen tüchtigen Spitz heim­
gebracht! Wie bin ich nur in mein Zimmer ge­
kommen?" Sinnend lag er ein Weilchen in  den 
Kissen. „Vielleicht weiß es Hermann."

Auf den Glockenrnf Horsts eilte dieser herbei.
„B ringe m ir eine Tasse ganz starken Kaffee, ich 

stehe erst später auf, ich kann mich garnicht er­
muntern. Wann kam ich heute Nacht nach Hause? 
Machtest D u  m ir auf?"

D er Diener wurde ein wenig verlegen. „E n t­
schuldigen der Herr Baron, aber ich erwachte erst, 
als S ie  im Zimmer sprachen. D ie Müdigkeit über­
fiel mich, und da habe ich einige Zeit auf dem 
Sopha geschlafen. Es war um 5 U hr!"
^  „S o , so, na es thut nichts, hole nur meinen 
Kaffee."

Wieder grübelte er lange. Endlich kam ihm die 
Erinnerung. E in  Frauenzimmer hatte ihm aufge­
macht, wer aber war es? „H a lt, ich hab's" sagte 
er laut. „D ie  Zofe meiner Mama. Donner- 
Wetter, ich glaube, daß ich eine rechte Dummheit 
begangen habe! Wenn sie nur nicht plaudert. —  
D as könnte eine schöne Strafpredigt geben! Ich  
muß dem Mädchen durch ein Geschenk den M und 
stopfen, vielleicht h ilft das. Das waren schöne 
Geschichten! Erst habe ich mich über Christinens 
Einfältigkeit geärgert, dann wieder die heutige Ge­
schichte —  das soll doch der Kuckuck holen I Wo

nur wieder der verwünschte Bengel, der Hermann

Äus's Reu« riß  Horst an der Klingelschuur, 
doch soeben erschien auch schon Hermann m it dem
Tablett. . ^

„W o bleibst D u  nur so lange" herrschte Horst

„Verzeihen der Herr Baron, i» der Küche 
war kein Mensch zu sehen, der Koch sowenig wie 
Mamsell Lotte, ich mutzte erst nach ihnen suchen."

„N a , was sällt der Gesellschaft ein, schon am 
frühen Morgen nmherzubummeln?"

Verstohlen lächelnd bemerkte der Diener, daß 
es schon 12 Uhr sei. D ie gnädige F rau habe den 
Koch und die Wirthschaften!» auf ih r Zimmer be­
stellt wegen der Vorbereitungen fü r die morgige 
Gesellschaft.

„Ach so, ich hatte garnicht mehr daran ge­
dacht, daß morgen Abend schon wieder was 
los ist."

Verdrießlich langte Horst nach seinem Kaffee 
und leerte die Tasse.

„ I s t  sonst nichts passirt?" fragte er.
„N icht, daß ich wüßte. Herr Baron. Ich 

sah nur vorhin den N otar Jensen über den Hof 
kommen. Ich glaube, er machte dem gnädigen 
Herrn Vater seine Aufwartung, denn er begab sich 
nach dem linken F lügel des Schlosses."

„S o , so," machte Horst. „ Ic h  w ill aufstehen, 
Hermann, sind meine Kleider bereit?"

„Gewiß, Herr B aron."
Während Horst m it besonderer S o rg fa lt seinen 

äußeren Menschen in  S tand setzte, um die Spuren 
des gestrigen Gelages zu verwischen, wurde dem 
alten Baron Notar Jensen gemeldet. A ls  dieser 
eintrat, stand der Baron an seinem m it Schriften 
und Papieren bedeckten Arbeitstisch.

„G uten Morgen, Herr B aron ; wohlge- 
schlafen? Befinden gut? B in  sofort Ih re r  O rdre 
gefolgt, stehe völlig zur Verfügung."

Lächelnd ließ Baron Tolsting den Wortschwall 
des kleinen, beweglichen, jovialen Herrn über sich 
ergehen, und reichte ihm freundlich seine Rechte: 
Guten Tag, Herr Notar, es freut mich daß S ie  
so schnell erschienen sind, seien S ie  herzlich w il l ­
kommen und nehmen S ie  Platz. Ich sehe mich 
gezwungen, eine Maßregel zu treffen, die eigentlich 
erst nach meinem Tode in Krast treten sollte. 
Meine angegriffene Gesundheit aber macht sie 
schon jetzt nothwendig. Ich  wünsche meinem 
Sohn Horst das M ajo ra t zu übergeben, um mich 
gänzlich frei zu machen."

„Aber, mein verehrter Herr Baron, diesen 
Schritt würde ich m ir doch noch überlege». Baron 
Horst ist erstens zu weit von Hochfeld, denn den 
Dienst w ird er wohl nicht qutttiren wollen, und 
dann haben S ie  m ir ja selbst oft genug Ih re  
Besorgnisse wegen der etwas flotten Lebensweise 
des jungen Herrn anvertraut. So llten S ie  dar­
über vollständig beruhigt sein, Herr B a ron?"

D er Notar hatte diese Worte in nachdenk­
lichem Tone gesprochen. Aber Herrn von Tolstings 
Entschluß mußte unerschütterlich feststehen, denn 
er erwiderte ruh ig : „S ie  meinen es gut, Herr 
Jensen, aber nach reiflicher Ueberlegung bin ich 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß gerade dieser 
P lan aus den Charakter meines Sohnes günstig 
wirken muß. Horst w ird nicht so viel Ze it mehr 
übrig haben, ausschließlich seinen Zerstreuungen zu 
leben. A ls  Besitzer von Hochfeld erstehen ihm 
mancherlei Pflichten und Sorgen, die ihn ge­
nügend beschäftigen werden; er lernt den Werth 
des Geldes besser kennen und schätzen und w ird 
gewiß bald Gefallen am eigenen Erwerb finden. 
Was Ih re n  ersten E im vurf betrifft, so habe ich 
Horst bereits Veranlaßt, ein Gesuch um Ver­
setzung nach P . einzureichen, die Entfernung von 
Hochseld spielt dann keine Rolle mehr. Ueberdies 
hege ich die seste Hoffnung, daß Horst nach Ueber­
nahme des M ajora ts nicht lange mehr O ffizier 
bleiben w ird ."

„Gebe Gott, mein hochverehrter Herr Baron, 
daß Ih re  Voraussetzungen richtig sind"; sagte der 
Notar und fuhr in  geschäftsmäßigem Tone fo rt: 
„Wünschen S ie  die Urkunde sofort ausgefertigt zu 
sehen?"

„J a , H err Jensen. Schon in kürzester 
Ze it gedenke ich nach Ita lie n  abzureisen und 
möchte Alles bis dahin geregelt haben. D ie er­
forderlichen Unterlagen finden S ie  hier auf 
meinem Arbeitstisch. Bitte, nehmen S ie  meinen 
Platz ein."

Sich erhebend lud er durch eine Handbe- 
wegung den Notar zum Sitzen ein.

Längere Ze it herrschte tiefes Schweigen im 
Gemache, der Baron hatte sich in ein Buch 
vertieft, nur das Geräusch der über die Bogen 
fliegenden Feder w ar zu hören und das Knistern 
der Papiere.

Nach Verlauf einer Stunde erhielt der 
Baron das bis auf die Unterschrift der Be- 
theiligten fertig gestellte Schriftstück zur Durch­
sicht. Aufmerksam überflogen es seine Blicke, 
dann legte er die Urkunde zur Seite und 
klingelte.

Dem eintretenden Diener gebot er, seinen 
Sohn zu benachrichtigen, daß er sich zu ihm be­
mühen möchte.

„D ie  gerichtlichen Formalitäten besorgen S ie  
dann Herr Jensen, vorläufig genügt es mir, daß die 
Urkunde in Ordnung ist."

„Gewiß, Herr BaronI Morgen schon werde ich 
das Dokument einreichen und hoffe, daß in  kürzester 
Zeit A lles geregelt ist."

Horst war dem Diener auf dem Fuße gefolgt 
und erschien jetzt m it höflicher Verbeugung vor den 
Herren.

„D u  wünschtest mich zu sprechen, Papa", sagte 
er erwartungsvoll.

. „ J a ,  Horst! Es betrifft die Ausfertigung der 
Majoratsübernahme, die Deiner Unterschrift bedarf. 
B itte, nimm Platz, Herr Jensen w iro Dich m it 
der Urkunde bekannt mache»»."

Nachdem Horst Platz genommen, entfaltete der

Notar in  etwas umständlicher Weise die ver« 
schieden«»» Schriften und begann in  feierlichem Ton 
den In h a lt  vorzulesen.

D er erste Theil enthielt die Verleihung drs 
M ajoratS durch königliche Gnade an das Ge­
schlecht Derer von Tolsting und die dünnt zu­
sammengehörenden Bestimmungen. Dann folgten 
besondere Bemerkungen über den E rbantritt und 
den Charakter des Erben.

Unter Anderen» hieß es:
„H a t sich der Erbe etwas zu Schulde»» kommen 

lassen, was seine Ehre befleckt, wie ein Verbrechen, 
Diebstahl, oder sonstige ehrenrührige Handlungen, 
so geht er des M ajorats verlustig, und es t r i t t  der 
Zweitälteste Sohn ai» seine Stelle. S ind  jedoch 
keine weiteren »nännlichen Nachkommen Vorhände»», 
so fä llt der Besitz an den König zurück."

Endlich war die Verlesung beendet.
Horst athmete auf und ergriff rajch die Feder, 

mn seinen Namen darunter zu setzen, als sei»» Vater 
ihn zurückhielt.

„Noch einen Augenblick, Horst. D u  wirst 
begriffen haben, welche Bedeutung das eben Ver­
lesene hat. W illst D u  m ir versprechen, daß D u  
jederzeit Deine Ehre rein hältst, damit kein Flecken 
unser Wappenschild besudelt?

D ie  Frage war ernst und eindringlich gestellt 
worden, und Horst antwortete eben so ernst:

„J a , mein Vater, das w ill ich."
„N un, so unterschreibe."
I n  feste» Schriftzngen stand einen Augen­

blick später der Name des jungen Majoratsherrn 
auf der Urkunde, dann folgte der des Barons 
und die Unterschrist des Notars. Letzterer ver­
siegelte und verpackte das Dokument vorsichtig.

D ann fuhren, nach Einnahme eines Imbisses, 
die beiden alten Herreir zusammen im Schlitten 
nach der S tadt.

Horst begab sich direkt nach dein S a lon  seiner 
M utter.

„B ist D u  wieder wohl, Horst?" war die erste 
Frage.

„Danke, liebe Mama, ja, ganz wohl. Ic h  
komme von Papa. V o r dem N otar Jensen »st 
soeben meine Besitznahme von Hochseld erfolgt. 
D u  kannst m ir gratuliren."

D ie  Baronin war aufgesprungen.
„Also wirklich, »nein Sohn! o, welches Glück, 

lasse Dich umarmen."
Zärtlich drückte sie Horst an sich.
„Und ist D ir  bekannt, ob Dein Vater bald 

abreisen w ird?"
„Jaw oh l M a ina ; es ist bereits Alles dazu 

vorbereitet, und gerade diesem Entschluß verdanke 
ich die schnelle Wendung der Dinge."

„U m  so besser. Wie angenehm soll sich von 
nun an unser Leben gestalten. Es ist m ir ein 
S te in  vom Herzen gefallen, denn ich fürchtete schon, 
w ir würden bis morgen noch keine bestimmte 
Entscheidung haben. D ie Einladungen sind erfolgt 
und angenommen; hast D u  schon darüber nach- 
gedacht, wie w ir au» besten die Neuigkeit der 
Gesellschaft mittheile»», um möglichst zu über­
raschen?"

„Nein, liebe M aina, ich gestehe, daß ich danin 
gar nicht gedacht habe, doch w ird wohl Papa 
selbst die Bekanntmachung übernehmen."

U nw illig  fuhr die Baronin auf:
„W eshalb? Ich  habe überhaupt Deinen Vater 

gar nicht von meiner Absicht u»te»richtet."
„N un , so hole es einfach nach. Ich w iil 

nicht, daß mein erstes Auftreten als Gastgeber und 
Hausherr »nit einer Disharmonie beginnt. Uebri- 
gens glaube ich bestimmt, daß Papa diesmal sehr 
beleidigt wäre. Also bleibt es dabei. D u  bittest 
Papa herüber und er w ird mich als nuninehrigen 
Majoratsherr» vorstellen."

„D u  erlaubst D ir  einen Ton, Horst, der m ir 
ganz fremd an D ir  ist. W illst D u  Dich etwa 
schon als Herrn zeigen?" gab die Baronin ärgerlich 
zur Antw ort.

Horst lächelte.
„Unbesorgt, liebe Mama. Aber bei einiger 

Ueberlegung wirst D u m ir Recht geben. Was 
sollten übrigens die Komtessen davon denken?"

D am it kam die Baronin wieder auf ihren 
LieblmgSplan.

„N un gut, mein Sohn, ich füge mich, aber ich 
hoffe auch, daß ich von Deiner Seite nn» ebenfalls 
etwas Rücksichtnahme auf incine Wünsche erwarte», 
darf."

«Gewiß, Mam a, bitte sprich."
„Von Irene  erfuhr ich, daß morgen ih r Ver- 

löbniß m it G ra f Plenhoff veröffentlicht werde» 
soll. Wie stehst D u  denn m it Erna? D u  weißt, 
es ist »nein Herzenswunsch, Dich m it ih r vereint 
zu wissen. Weshalb zögerst D u  so lange m it der 
Verlobung?"

Horst rückte verlegen auf seinem Sitz hin 
und her.

„Verzeihe, liebe M am a," sagte er nach eine« 
Weile, „ich habe wirklich noch keine Lust zu»», 
Heirathen."

„Ic h  aber sehe durchaus nicht ein, daß es 
besser wäre, wenn D u  noch länger Junggeselle 
bliebest. M i t  dem M a jo ra tsan tritt hast D u  auch 
die Verpflichtung, eine junge F rau in das Schloß 
zu bringen. Es ist undenkbar, daß D u Deine 
S tellung würdig ausfüllen kannst, ohne eine Re­
präsentantin des Hauses an Deiner Seite zu haben, 
und ich fühle mich diesen Anforderungen nicht mehr 
gewachsen."

„Aber ich werde ja ohnehin nicht im Schloss« 
wohnen, wenn meine Versetzung nach P  . . .  er­
folgt," w arf Horst ein. ^

„Eben darum. Es ist deshalb dringend nöthig. 
Laß auf Deinem Besitz eine Herrin ist."

Fortsetzung folgt.)



I»t«res8M  kür ksveder.
8ebon seit ^abre» baden sieb 6bemiker unä 

Ligarrenkadrikanten verLedlieb demübt, eine OiZarre 
bsrLustellea, äie ßesunäbsitlieb unsebäälieb ist, aber 
xleiebseitix äem Laueber äsn vollen Oenuss delässt.

vurek äas neueste katent ätzt kirm a v r. L. 
L isslinx u. 60., vremen, ist je tr t ein kadrikat ße- 
seballen voräen, velebes äie lanxs ungelöste /^uk- 
xabs brillant erleäixt bat. Ls ist uunmekr euäLiltiß 
eelunxen, äie xesuoäbeitsscbääliebv Wirkunx äes 
Lauekens 2U beseitigen, obne äsn Oesebmaek uvä

äas /^roma äes Tabaks im mindesten au deein- 
träebtigev. v r. llisslings Lanitäts-Oigarren, Oigaretteu 
unä Lauebtadake ( ll. v . L . k.), äie aus äen aus­
erlesensten rein überseeisebsn Tabaken bergestellt 
sinä, veräen äurek äas patentirte Uerstellungs- 
verkabren um niebts vvrtbeuert. Bedeutende Zerrte, 
v ie  u. a. 8e. Lxrellen« Lerr v r. v. Vauer, veidarst 
8r. Lla^estät, äer 6 ek. Ueä Latb Nerr v r. v. keyber, 
Vresäsn, so^vie klerr v r. 0 . vornblütb in  krankkurt 
a. öl., Zperialarrt kür klervenkrankbeiten, unä viele 
anäere mebr, baden v r .  Kisslmgs Lanitäts-Oigarren 
in Wort unä Zebritt auks värmste empkoblen, ebenso

baden äie deäsutenästen meäirinisebdn Lvitsebrikten 
äas kabrikat lobend desproeben.

80 sebrieb tterr ttospitalarrt Vr. L l.: lbre 
digarren sinä eins vabre Wobltbat kür solebe ker- 
sonen, velebe entveäer äureb langen kortgesetsten 
Vedraueb oder blissdraueb äes Tabaks so weit ge­
kommen sinä, äass sie äas Laueben ganr einstellen 
müssen infolge äer ernsten unä beäroblieben W ir­
kungen äes Nikotins. Dies war aueb m e in k a ll;  
äas Laueben wurde m ir wegen deäenklieber tts rr- 
störungen niebt mebr möglieb.

leb maebts nun m it Ibren Cigarren äen Versueb

unä sab ru  meinem Erstaunen, äass Leb 6^*6 am 
Tage obne äie geringste üble Nedenvirkung vertrage.

v s r  gssebatste veser w ird obne 2weikel geme 
eine krode m it äem oben besprochenen kadrikat 
machen vollen, wenn er niebt im  Interesse seiner 
vesunäbeit äieses fortan stets konsumirt. Sollte äer 
bisbvrige Vigarren-Viekerant noeb niebt m it äen 
k'adrikaten äer kirm a v r. k . Lissliog u. Lo., vremen, 
äienen können, so stekt krivaten äie neueste 
illustrirts krsislistv nebst Angabe äer Verkaufsstelle 
gratis unä tranko su viensteu.

NebenveriNenst erwirbt sich jeüer -Hemannia-fabrräcler
l äadr Oaravtie, 4 Woeben krobeseit, staunend billige kreise, krobvwasebinsn rum ^usnabmepreis. Verlangen Sie Preisliste gratis, ebs 8is ein kabrraä kaufen. 2ubebÖrtbeils wie Oloeken,
Laternen 2U dilli/xsten kreisen, kneumatikmäntel — —-  « „  , , , — >»
l^k. 5 50, mit Oarantie ^k. 6 .- 6  50, Sebläuode mit Oarantie Uk. 3.50 u. 4 . -  « I .  ^ ^ L S S  « S S S R S ^  « L . ,  k S d r rL ä V 6 rK S , k ^ S I L S l ) K L L » § .

Bekanntmachung.
Zu Ostern d. Js . wird hierselbst 

neben dein außerordentlichen Präpa- 
raudenkttrsus eine staatliche katho­
lische Präparanden-Anstalt er­
öffnet werden. Die in diese Anstalt 
aufzunehmenden Zöglinge müssen das 
Ziel der Volksschule erreicht haben 
und mindestens 14 Jahre alt sein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf­
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schuldepntation entgegen.

Denselben sind beizufügen: 
a. der Taufschein (das Geburtsattest), 
d. das Schttlabgaugszeuguiß,
(. der Impfschein, der Wiederimpf- 

schein und ein Gesnndheitszeugmß, 
ausgestellt von einem zur Führung 
eines Dienstsiegels berechtigten 
Arzte.
Die Aufnahme erfolgt in diesem 

Jahre nur für die 3. Klasse.
Thorn den 14. Februar 19 >3.

Die Schuldepntation.
Bekanntmachung.

Zur anderweiteu Vermiethuug des 
der Stadtgemeinde gehörigen in der 
Manerstraße unter Nr. 400 Altstadt 
(gegenüber der Sultan'schen Fabrik) 
belegeneu Thurmgebändesvom 1.April 
d. Js . ab auf 3 Jahre haben wir 
einen Bietnugstermin auf
Dienstag den S. M ärz  190S, 

vormittags 11 Uhr, 
in unserem Bureau I  (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Ver- 
mieihuttgsbedingungen während der 
Dieuststuttden im obengenannten 
Bureau eingesehen werden könnet».

Das Thurmgebände kann als 
Speicher. Lagerraum oder dergleichen 
benutzt werden.

Vor Abgabe des Gebots ist eine 
Kaution von 15 Mk. bei unserer 
Kätnmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 13. Februar 1903.
Der Magistrat.

8 v r I M  86dool,
S  M M « I t .  S ls r l it  8 .

k r a l i M M l i .  k l i M e d .

llU88i8kll.
Llessisnrs Touloo et vesbuillisrs — 

Niss Lvaus, kränloin vebr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn H o lvm b lvvsk l, 
Buchhandlung.

L. Vor»!«,», Direeteur.

Atlsichts-, Blumen-, Genre- 
nnd Laudschafts-

I ' o s I l L a r ' t v i »
in großer Auswahl. 

Totalansicht von Thorn. 
Bestellung auf

N o I I s p p a r s le
und Nollenpapier 

bet

k m il

B e k a n n tm a c h u n g .
Das diesjährige Ersatz-Geschäft für die Militärpflichtigen des Stadt­

kreises Thorn findet für die im Jahre 1881 und früher geborenen 
Militärpflichtigen am Dienstag den S. M ä rz  191>S, für die im 
Jahre 1 8 8 2  geborenen Militärpflichtigen am Mittwoch den 4 . 
M ä rz  19V3, für die im Jahre 188S  geborenen Militärpflichtigen 
am Donnerstag den 5. M ä rz  19V3 im Lokale von klievisi, Mauer­
straße Nr. 62, statt und beginnt au jedem Tage früh V Ilhr.

Am Freitag den 6. M ä rz  1 9 0 3  findet das Zurttckstellungsver- 
fahren und die Losung in demselben Lokale von 9 Uhr ab statt.

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu diesem 
Mttsterungstermine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Aus­
bleibenden zwangsweise Gestellung und Geldstrafen bis zu 30 Mark eventl. 
verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen haben.

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen genügenden Ent- 
schuldigungsgruttd ausbleibt, die Berechtigung, an der Losung theilzu- 
nehmen und den aus etwaigen Reklamationsgründen erwachsenden Anspruch 
auf Zurückstellung bezw. Befreiung vorn Militärdienst.

Wer bei Aufruf seines Namens im Musierungslokale nicht anwesend ist, 
hat nachdrückliche Geldstrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt.

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung znr Nekrutirnngs- 
stammrolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zu­
gezogen sind, haben sich sofort unter Vorlegung ihrer Geburts- 
oder Losungsscheine in unserem Bureau 1 (Sprechstelle Nath- 
hauS 1 Treppe) zur Eintragung iu die NekrutirungSstammrolle 
zu melden.

Wer etwa wegen ungestörter Ausbildung für den Lebensbernf Zurück­
stellung erbitten w ill, muß im Musterungstermine eine amtliche Bescheini­
gung vorlegen, daß die Zurückstellung zu dem angegebenen Zwecke besonders 
wünschenswert sei.

Jeder Militärpflichtige muß zum Mttsterungstermine sein Geburts­
zeugniß bezw. seinen Losnngsschein mitbringen und am ganzen Körper rein 
gewaschen und mit reiner Wäsche versehen sein.

Thorn den 13. Februar 1903.
_______________  D e r  M a g i s t r a t .  ____________

Hchmkanf in -er Nberf-rsterei Lchnlitz.
A m  D ie n s ta g  d e n  3 .  M ä r z  1 9 0 3 ,

solle» von vormittags S Uhr ab. 
im Hotel a . Itrü K e i',  Schulitz, folgende Hölzer öffentlich 

meistbietend verkauft werden:
Schutzbezirk Krossen, Jagen 82 und Tota litä t: 341 Kies. S. Kl. 
Schutzbezirk Kabott, Jagen 72 und Tota litä t: 790 Kirf. 3 —5. Kl., 

20 Bohlstäinmk. 4V Stangen 1.—3. Kl.
Schutzbezirk Grünsee, Ingen 177 —  I1S0 Kief. 3 .-S  Kl.. 62 Bohl- 

stamme. 45 Stangen 1 .-3 . K l . Jage» 194 —  12 Kief 5. Kl., 
15 Bohlstämme. 700 Stange» 1.—3 Kl.. 7.95 Hdt. Stangen 4. 
bis 6. Kl

Schutzbezirk Kleinwalde. Jage» 64 — 232 Kief. 3 .-5 . K l.. 18 Bohl- 
stamme, 37 Stange« 1 .-3  Kl.

Aus alle» Schutzbezirke» ca. 640 rm Kief -Kloben, 150 Knüppel, 
280 Reist« 2 Kl. Der Breunholzverkanf beginnt ungefähr um 
1 Udr.

M llM k l l l lW
unter voller Garantie 

mit gesetzl. 
geschützter Fußstütze 

offerirt zu
anßergewöhnl.billigen 

Preisen

Albrechtstrabe, Ecke Friedrichstraße. 
UoeKailisobe W erksta tt.

w i e  - ^ u s r .
»«» rteslilsiill. kssssinl svl jeüer !Moii>. 

kertlss 2um Oebranvl»
per Stück 25 Pfg. zu haben 
Hustav Thorn, Breitestr. 6,
Lampen-, Glas- u. Porzellanhandl.

Pension
für Schüler bei akadem. Lehrer vom 
1. A pril cr. Zu erfragen in der Ge-
schästsstelle dieser Zeitung._________
^Möbl. freund!. Zim. zu verm. auf 
W. L Z. u. Pens. Gerechteste. 17, 111.

wasch-, wring-. 
Mangel - Maschinen

empfehlen

I S M  S «rln:rilo»rlli.
««.»haudl»»,, »tts,»d»I«kr MarN SI.

.IVIsstu'
L s S H N lr v l 'Ä O N  m it nnä okue Lorclelsoliutr 
laufen niemals eln, verhüten äureb stets härteren 
Lesen äas vnrohsehlsissen, sovie äie Ltaudank- 
nahme äes Zaumes, uvä behalten v ie

„Älnstu^-XraKeveinlaKeu „k o rö s "  u. „ V iv b t "  
„H ä8tu"-8 toss m it uvä ohne Lesen 
„Hn8tu"-RoekSa2S 
„U n s tu " -W  attirleiaeo

naeb jeäer Msse, sobalä xetroekaet, ibrs ursprüv^- 
liebe Härte uvä L las tix itä t; alles avtiseptiseb.

, ,M 8tu"-IloeilIlsltei'
»  (neu), vrasebbar, rostfrei, taäelloses Vsrbi'näunxk- 
^  orxav Lvisebev Look uvä Taille, veräränAt alles

aväere.

5 )IIrr8 ll1 ^^-kL h riK a te  vur m it Ltewpel 
„ H ä s in "  sivä vorrätbi^ bei

l-em« L Uttruer,

Breitestrstze 32
vom 1. April cr. kleine, freundliche 
Wohnung zu vermiethen.

-  »1 s ^

ist eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
1. A pril zu verm. L m ll N üb lv .

I l N I K k l l U t ^
i n  K i v 88l v r  ^ N 8i v n l i i

empfiehlt

lVlinna lVlsok l^ lao lillg .

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in  vollendet schöner 
Tonfülle.
G röß te  A u s w a h l in  a llen 

P re is la g e « .

l>. IrgulmM.
Gerechteste. 11/13.

koste und diUi§s1o U
«eleaentieit rur Nn-rk-ttung srriktsrriger M  

4eutrrti«>- SvrNe«' ln geOiegsnee kl»3rtsttung
lcolne wertlosen Lr/suAnisss soAsnanntsr 

ruoäorner „UidlioLiielcen" oäer „Kollektionen"
,u  unerreielit d1lll§en kreisen, ein e uer LeKrnuoie 

tür jecls Llbliotliele uvä jeäes Haus, bietst äsr

Verein äer küekerfreunäe
Vo»-ska»,ck. an» 7/erö-NA.L,»i»tv-fronen.
Vvr Verein beginnt lin Oktober 1SV2 seinen Xtt. ^abrKavg.
Im Inbr sraoksinen 3 VLnäs. brois vi»^o>1W»pUvii: «leg. gsd.
« . 4.50 (Xr. 5.40). gvk. U. 3.75 cXr- 4 SO). Illustriert« 

Prospekt« umsonst ork»I1i«vk.
Knmsiäungsn rum SeltrNInimmt älv SssokLNsieitung: Verlaßs- 
duebbauSInnx -tlfreü Loküll, Xonigl. kreu8s. unä Herroxl. 

Nolducbliänäler. SerNn V . 30 sovis jsäe Vueb- 
brrnäluns evtAeAev.

äs» X I I .  3LbrssLvK,:
kLvä I : r««l Vsilsn. UooiLN von X!v» ^
Ranä N . rnvi le iten . Noman von dllnr» Lle^e. U . ^eN. 
kLnei I I I : kiloäerns kuNsoklffsiirt. Von Vr. k'ran?. vinke. INust.
»Lnck IV  : Um «ln i-iedssglijok. Romrin von Vui8s IVe8tkireb.
N»nS V : Vn, Ssrokmsiäo. Lelinruek- unä Ldelstsinkunste 

von Hermann Vartk. ^  ̂  ̂ ^
«anU V I  V«r /täierprinr. Nom»u von Orak vr» I>osc-e.
Kk»nä V I I :  Xonr»6 v. «se,sn. Gebens- uria 6»-

sebiebtsbild von .lob. Renatus (l?reikerr v. Wagner). 
v»nU V I I I :  Von mLrk'sokem T«nä un6 tvrk »okem l.ano 

Humoresken von ^lsjor a. v . Horn-kr»seb!»
W » - vuredvee Orissiaal-Arbeiten -  noeb niieevü-» 
eeciruokt. I - X I  vk-e.'se von
a Lt IS .- (Xv »7 so-, ä -/ /§ .-  r« - -

Die 2. K«ie ZkilnKi. ?,
bestehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r t  zu verm.

i„ ,a  2 Stuben, Küche und 
"u ü , Zubehör v. 1. A p ril z. 

verm S tro b a n d s tr. 12 . Rtttt.

C n lm e r f t r .  1 2
silld Wohnungen zu vermiethen für 
850. 450. 400. 350 Mk. p. a. nud 
ei» Pferdestall. ___________

v. 4 Zinn», u. reicht. 
30 Mk. ab 1. A pril «n 

ick, Ü Trp.
Znbch. für 
verm. M e llienstraß e  8ck,

kl««« liielim >.<M,
auch zum K o m p t o s r  geeignet, per 
1. April vermiethet

a .  8 te p l» » » r .
Eine herrschaftlich«

Wohnung,
C u lm e r s t r .  2 2 ,

bestehend aus:
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie mit sonstigem

2  E t

Zu ^
für 825 Mark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. A pril 1903 zu verm.

ubehör 
1d

l  1903 zu
Q L » r I  S a l c r i s s .

» o e k k b r r s c r k K a t t l .

I V  o Iin u u L ,
von 8  Zimmern nebst allen» Zu­
behör mit Zentralwasserheiznng ist 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des HanseS

W ilh e lm s tra tz e  7 .

M ckllM IM llM
lid tsc lik ls . 4:

Herrschaftliche 5  zimmerige 
Wohnung, I .  Etage, m.Bade- 
einrichtung n. ollern Zubehör. 

Näheres Älbrechtstr. N r. «,
hvchpart, l.

I n  meinem Hänse

B re ite s t ra f fe  3 3
ist die S. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen.

M a n e r s t r  M /
eine Wohnung, 1. Etage, drei 
Zimmer «. Zubehör, vollständig reno- 
virt, Preiswerth z. verm. Näheres bei 
Herrn Färberilreistec 1 liaermilciewier.

G e rs te tts tra fze  3
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. rc. 
vom 1. 4. zn vermiethen.

^H >U TL8t lA lO K ttR L ,
______________Wilhelmsplotz 6.

Mocker, Schwager- und Thorner- 
straße 25, srenndl.

^ V o I » i » T L r » § ,
3 Zimmer n»d Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen.

vskr» , Mellienstr. 8b

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thorn.


